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Die Erklärung des Reichskabinetts.
„Die bayeriſche Regierung hat durch die Weigerung, das am

23, Juli 1922 verkündete Reichsgeſetz zum Schutze der Republik inner
halb des rechtsrheiniſchen bayeriſchen Staatsgebietes durchzuführen
und durch den Erlaß einer landesrechtlichen Verordnung, die das
Reichsgeſetz erſetzen ſoll, einen folgenſchweren Schritt getan. Zum

erſten Male ſeit Begründung des Reiches iſt damit der Zuſtand ein
getreten, daß eine Landesregierung einem verfaſſungsmäßig zuſtande
gekommenen Reichsgeſetz für ihr Gebiet die Geltung. verweigert. Nach
der einſtimmigen Auffaſſung der Reichsregierung iſt die Verordnung
der bayeriſchen Regierung

verfaſſungswidrig und ungültig.
Kein Satz der Reichsverfaſſung gibt einem Lande das Recht, das Jn
krafttreten eines Reichsgeſetzes deshalb zu verhindern, weil dies bei
einem Teile der Bevölkerung auf Widerſpruch ſtößt. Würde man dem
Lande dieſe Befugnis zugeſtehen, ſo würde das das

Ende der deutſchen Reichseinheit
bedeuten.

Das Reichsgeſetz zum Schutze der Republik iſt vom Reichstag als
dem Träger der föderativen Geſtaltung des Reiches mit mehr als
Zweidrittelmehrheit angenommen worden. Für das Geſetz haben im
Reichsrat alle Landesregierungen mit Ausnahme Bayerns geſtimmt.
Jm Reichstag iſt das Geſetz gleichfalls mit Zweidrittelmehrheit be
ſchloſſen worden. Nicht nur das Zentrum, die Sozialiſten und die
Deutſch demokratiſche Partei, ſondern in ihrer Mehrheit auch die
Deutſche Volkspartei haben im Reichstag dem Geſetz zugeſtimmt. Die
bayeriſche Regierung hat in beiden Körperſchaften ausgiebig Gelegen
heit gehabt, ihre Bedenken auf verfaſſungsmäßigem Wege zur Geltung
zu bringen und einer ganzen Reihe ihrer z
Wünſche iſt bei der Verabſchiedung des Geſetzes Rechnung getragen
worden. Es darf nicht davon geſprochen werden, daß das Geſetz zum
Schuhe der Republik die in der Verfaſſung begründeten Grundſätze
wahrer Demokratie verletze und den Tendenzen zur Errichtung einer
Klaſſenherrſchaft und eines ſozialiſtiſchen Einheitsſtagtes entgegen
komme.

Dieſer Vorwurf muß um ſo nachdrücklicher zurückgewieſen werden,
als er ſich nicht nur gegen die Reichsregierung und gegen die der
Verantwortung für Reich und Verfaſſung ſich bewüßten großen Par
teien, ſondern auch gegen die Regierungen aller anderen deutſchen
Länder richtet. Es iſt nicht angängig, daß ein einzelnes Land ſich dem
verfaſſungsmäßig erklärten Mehrheitswillen des deutſchen Volkes
entzieht.

Unſer ſchwer geprüftes Vaterland, das ſoeben erſt heftige innere
Erſchütterungen zu überwinden hatte, iſt durch den Schritt der baye
riſchen Regierung neuen Wirren und Gefahren ausgeſetzt. Die Reichs
regierung bedauert dies um ſo mehr, als die

außen politiſche Lage
dem Reich gerade gegenwärtig ein einmütiges Zuſammenſtehen von
Reich und Ländern zur Pflicht macht. Die Aufgabe der Reichsregie
rung iſt es, die Reichseinheit wieder herzuſtellen. Die bayeriſche Re
gierung hat durch den Mund ihres Miniſterpräſidenten ein

klares und feſtes Bekenntnis zum Reiche
und zur verfaſſungsmäßigen republikaniſchen Staatsform abgelegt. Sie
hat mit beſonderer Betonung alle Beſorgniſſe, die in den von ihr ge

troffenen Maßnahmen einer Abkehr von der alle Zeit feſt eingehaltenen
Reichstreue erblickt werden ſollen, als völlig fehlgehend bezeichnet.
Auf Grund dieſes Bekenntniſſes erwartet die Reichsregierung, daß

t

Die
Paris, 27. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Die „Chieago Tribune“ meldet aus Waſhington, Morgan habe ſich
bereit erklärt, Anfang September zu einer erneuten Sitzung der
Bankiers nach Europa zu kommen.

Sollte die durch den Markſturz verurſachte neue Verwirung des
Wirtſchaftslebens die großen Geldmagnaten doch zur Eile anſpornen
Der Erfolg der etwaigen neuen Anleihekonferenz wird von dem Ge
lingen der Londoner Beſprechung der Reparationsmächte abhängen.

Verſchiebung der Londoner Beſprechungen.

Berlin, 27. Juli. (Priv.-Telegr.) Nach einem Telegramm aus
London hat Lloyd Gorge im geſtrigen Kabinettsrat bei einer Be
ſprechung der bevorſtehenden Beratungen mit Poincars erklärt, daß der
bisherige italieniſche Miniſter des Außeren, Schanzer, ihn darum er
ſucht habe, die Zuſammenkunft zu verſchieben, bis das italieniſche
Miniſterium gebildet ſei und ſein Nachfolger ihr beiwohnen könne. Der
engliſche Miniſterpräſident hat die Berechtigung der italienſchen Forde
rung anerkannt und das Kabinett hat beſchloſſen, Poincarsé erſt nach der
Bildung des italieniſchen Miniſteriums eine Antwort zukommen
zu laſſen.

Eine Morgenmeldung der Dena beſagt, Poincars ſei bereit, das
Moratorium für das Jahr 1922 zu bewilligen. Wenn jedoch die eng
liſche Regierung auf der Bewilligung eines Moratoriums auch für 1923
beſtehen ſollte, ſo müßten nach Anſicht der franzöſiſchen Regierung dafür
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beſondere Garantien in dem von Poincaré angedeuteten Sinne von der
deutſchen Regierung gegeben werden. Dieſe Meldung erſcheint verfrüht.

Die neue Londoner Konferenz iſt abzuwarten.

Ablenkungsmanöver.
Berlin, 27. Juli. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Der Fall Leoprechting wurde in der geſtrigen Debatte im vayeriſchen
Landtage dazu benutzt, um die Aufmerkſamkeit von den Verſafſungs-
fragen abzulenken. Der Fall iſt durch vas Gerichtsurteil, Leoprech
tings „Beziehungen“ zur Reichsregierung durch deren offizielle Er
klärung erledigt. Es iſt bedauerlich, daß ein großer Teil der Preſſe das
bayeriſche Manöver mitmacht und ſo die Aufmerkſamkeit ablenkt. Es
handelt ſich um ernſte nativnale, nicht um Senſationsfragen!

nene Anleihe- Konferenz ſchon

Oonnerstag den 22. Juli 1922

die bayeriſche Regierung ſich den Forderungen nicht verſchließen wird

welche die Reichsregierung im Intereſſe der Einheit des Reiches zu
ſtellen genötigt ſein wird.

Die „Germania“ ſcheibt zu der vorſtehenden Erklärung der Reichs
regierung über die bayeriſche Verordnung: Die Gründe der Kund
gebung ſind ſo überzeugend, daß eine ihrer Verantwortung bewußte
Landesregierung ſich ihnen nicht mehr entziehen kann. Aus der Er
klärung geht wie aus der ganzen Haltung der Reichsregierung über
haupt hervor, daß ſie bei aller ruhigen Entſchloſſenheit, die Jnter
eſſen und das Recht des Reiches zu wahren, es nicht an dem ehrlichen
heben fehlen laſſen wird, einen offenen Konflikt mit Bayern zu ver
meiden.

Aus der Debatte im bayeriſchen Landtag.
München 27. Juli. (WTB.) Jn der geſtern nachmittag fort

geſetzten Jnterpellationsbeſprechung im Landtag erklärte Abgeordneter
Nickiſch (ISP.): Wie Leoprechting, ſo hätten auch andere mit Frank
reich konſpiriert. Leoprechting ſei nur der Wegbereiter der jehigen
Politik Bayerns geweſen. Die bayeriſche Regierung habe die Paxtei
der Meuchelmörder ergriffen Redner erhielt einen zweimaligen Ord
nungsruf. Er ſchloß Die bayeriſche Regierung ſoll ſehen, daß ſie nicht
vor dem Urteil der Geſchichte in eine Linie mit Leoprechting geſtellt

werde. Präſident Königsbauer bezeichnete dieſen Ausdruck als un
erhörte Beleidigung der bayeriſchen Regierung.

v

Miniſter Hamm über den Konſlikt zwiſchen Reich und Vayern.

Der bayeriſche Handelsminiſter und demokratiſche Reichtstags
abgeordnete Hanmnm faßte kurz vor ſeinem Rücktritt ſein Urteil über
den gegenwärtigen Streitfall zwiſchen Bayern und dem Reiche in einer
Unterredung wie folgt zuſammen:

Man hat in Berlin nicht hinreichend verſtanden, dem Problem
Bayern gerecht zu werden. Dort fehlte es am Verſtändnis für die ge
ſchichtliche Staatlichkeit Bayerns und die Notwendigkeiten einer ge
ſchichtlich gegründeten organiſchen deutſchen Demokratie, hier an Ver

der Entſchlüſſe der Reichsregierung und des Reichstages
aus der Amoſphäre der Konflitte nicht Heraueto

ſtändnis e die außenpolitiſchen und m a Bedingtheſten

ſchwieriger, als manche gutmütige Leute in Bayern es ſich vorſtellen,
die aus Stimmung heraus nun einmal Berlin zeigen wollten, daß
man beſſere Beachtung verlange. So ſicher die Regierung und die
weit überwiegende Mehrheit des bayeriſchen Volkes keine Trennung
vom Reiche haben wollen, ſo groß iſt die Gefahr, daß der Zwieſpalt
immer tiefer wird, ihn zu überbrücken. Die bayeriſche Aus
nahmeverord nung onn le ich nach meiner Auf
faſſſung von Reichs und Verfaſſumgs recht nicht mitmachen. Jch habe gegen ſie auch politiſchetaktiſch ſchwere Bedenken,
weil ſie die notwendige und allein mögliche Politik der Verbeſſerung
der Geſetze und der Verſtändigung über ihre Ausführung, namentlich
eine die Rechte Bayerns wahrende Ausführung des Reichskriminal-
polizeigeſetzes, ſehr erſchwert und nur Politik auf kurze Friſt iſt. Denn
was dann, wenn auf Anrufen der Reichsregierung das Reichsgericht
die Verordnung für ungültig erklären, oder der Reichspräſident oder
der Reichstag die Aufhebung der Verordnung verlangen wollte, all das
auf Grund der Verfaſſung? Darum heißt es, die Dinge in Ernſt, aber
auch in Ruhe behandeln. Wir Demokraten wünſchen nichts mehr als
eine ſtreng verfaſſungsmäßige Löſung der Verfaſſungsfrage zwiſchen
Reich und Bayern ausſchließlich mit den Rechtsbehelfen der Verfaſſung
Wir wünſchen, daß man dazu überall bereit ſein und überall, in allen
Schichten der Bevölkerung und in allen Teilen des Landes und auch
des Reiches, Ruhe und kühlen Kopf bewahren möge. Was wir brauchen
und was auch durch den Schritt der bayeriſchen Regierung nicht ver
hindert werden darf, iſt eine Verſtändigung zwiſchen dem
Reich und Bahern, die dem Reich die unbezweifelte Jnnehaltung
der Verfaſſung und dem Lande die Beachtung berechtigter Belange
ſichert. Dabel erfüllen wir eine Pflicht für Bayern. wenn wir unter
allen Umſtänden für Einheit und Verfaſſung des Reiches eintreten.
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Anfang September“?
Das Reichskabinett vor der Entſcheidung.

Berlin, 27. Juli. (Drahbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Heute vormittag 11 Uhr wurde die Sitzung des Reichskabinettes, deren
Vorſitz der Reichspräſident Ebert führen ſollte, kurz nach Beginn ab
gebrochen. Es iſt möglich, daß ſie im Laufe des Tages erneut anbe
raumt wird. Der Grund zu der unerwarteten Maßnahme iſt, wie
unſere Jnformativnen lauten, daß die Reichsregierung noch eine Mög
lichkeit zu einer Verſtändigung mit Bayern ſieht, bei der die Rechte des

Reiches gewahrt bleiben, vhne daß die Empfindlichkeit Bayerns verletzt
werde. Der Reichspräſident Ebert ſoll ſich entſchloſſen haben, an die
ayeriſche Regierung ein entſprechendes Schreiben zu richten, um zu er

reichen daß die bayeriſche Regierung ihre Verordnung ſelbſt aufhebt.
Ob dieſer Schritt empfohlen werden kann, ſoll die Kabinettsſitzung noch
entſcheiden

Von der Preſſe zum Botſchafter ernannt.
Berlin 27. Juli. (WTB.) Zu der Meldung, daß zum deut

ſchen Botſchafter in Moskau der frühere Reichsminiſter des Außern
Graf Brockdorf-Rantzau in Ausſicht genommen und das Argrement für
ihn bereits erteilt worden ſei, wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß
dies weder nachgeſucht, noch erteilt worden iſt.

Lenin unheilbar.
97London,
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Staatsbürgerliche Erziehung.
Von Dr. Siegfried Berger.

I.

Die Stellung der Jugend zum Staate.
Neben vielen anderen ſchönen Forderungen, die wohl erſt in ſpäten

Jahren allgemein verſtanden werden, ſteht in der Deutſchen Reichs

verfaſſung unter „Bildung und Schule“ in Artikel 148 der ſchöne
Satz: „Jn allen Schulen iſt ſittliche Bildung, ſtaatsbürgerliche Ge
ſinnung, perſönliche und berufliche Tüchtigkeit im Geiſte des deutſchen

Volkstums und der Völkerverſöhnung zu erſtreben.“ Und weiter heißt
es dort „Staatsbürgerkunde und Arbeitsunterricht ſind Lehrfächer
der Schulen.“ Dieſe Sätze ſind nunmehr bald drei Jahre in Kraft,
aber noch iſt nicht viel geſchehen, ſie auch nur annähernd zu verwirk
lichen. Zwar ſind an den Volksſchulen durch die Jnitiative entſchloſſe
ner Lehrer hier und da hoffnungsvolle Anſätze für den ſtaatsbürger
lichen Unterricht gemacht worden. Aber die große Jnitiative des
Staates hat bis jetzt noch niemand wahrgenommen, die dazu gehören
würde, den ſtaatsbürgerlichen Unterricht gründlich zu fördern. Die
Lehrer haben keine Ausbildung in ſtaatskundlicher Hinſicht empfangen
Der Staat müßte alſo ſorgen, daß an jeder Schule binnen einer be
ſtimmten Friſt ſich mehrere Lehrer befinden, welche entſprechende

Kurſe durchgemacht haben. Solche Kurſe laſſen ſich genau ſo gut ab
halten, wie Turn und Zeichenkurſe, und wer ſich über die Zukunſt
unſeres Volkes Gedanken gemacht hat, wird einſehen, daß dieſe Kurſe
nicht weniger wichtig ſind, als jene für techniſche Lehrer. Jedoch, die
Ausführung der Schulrichtlinten, die das Reich gibt, liegt bei den
Ländern, und da können wir lange, lange warten. Am längſten natür

lich für das höhere Schulweſen. I e
So wird denn der Nicht Schulmann, dem dieſe Dinge am Herzen

liegen, nicht abwarten können, bis die in der Reichsverfaſſung den

i dSchulen auferlegte Pflicht von Staats wegen erfüll

viel weiter gefaßt die Sorge ob unſer Volkstum Beſtand haben werde
die uns treibt. Die harte Kruſte des Staates iſt vonnöten, un
ſchühtes Wachstum des Volkstumes zu ermöglichen, und es geht in

bei ſpielt deſſen Form eine wichtige Rolle. Aber ſo tief iſt die Zer
rüttung in der Jugend ſchon vorgeſchritten, daß die Frage nach der
Staatsform ſchon eine Frage zweiter Ordnung iſt gegenüber der
er ſten Erziehungsaufgabe, überhaupt lebendigen Sinn für Ge
meinſchaft und Staatsnotwendigkeit zu erſchaffen

Die ſeeliſche Lage der Jugend fordert es, daß wir uns um ſtagts-
bürgerliche Erziehung bemühen, aber im weiten Sinne der Jdee der
Volksgemeinſchaft, des Staatsgedankens und dann erſt der
Staatsform. Nicht aber im Sinne einfacher Propaganda

Hält dieſe Behauptung einer näheren Prüfung ſtande
Wer von uns den Staat bejaht, der erſchrickt gewiß oft vor der
Staatsfeindſchaft in den Außerungen und den Handlungen der
Jugend. Die Ausführung, aber auch die raffinierte Vorbereitung des
Rathenaumordes war das Werk von Studenten und Gymnaſiaſten.
Mit wegwerfenden und empörten Worten darüber zu reden, nüht nicht
viel. Wer helfen will, muß verſtehen. Und helfen iſt mehr und wirkt
mehr als verbieten. Denken wir uns hinein in die Stimmung der
Heranwachſenden; welche Rüſtung haben ſie, um ſich gegen die an
ſtürmenden Parteimeinungen, gegen die ſkrupelloſen Angriffe der
Propaganda auf ihre reizbaren Gemüter zu wehren Es iſt eine
furchtbare Wirrnis in unſerem heutigen ſtaatlichen Leben. Was ſoll
die jungen Menſchen befähigen, in dieſe Wirrnis zu ſchauen, ohne blind

zu werden Wenn wir dem nachſinnen, müſſen wir immer wieder

ſeit langem beobachten, die wir den im Kriege mit unheimlicher dunkler
Macht einſetzenden ſeeliſchen Krankheitsprozeß haben wachſen ſehen.
Wir Alteren ſind verhärtet, an manche widerlichen Verzerrungen leider
gewöhnt, die guf das noch feinere Empfinden der Jugendlichen ſtark
abſtoßend wirken. Wir haben die Skepſis und ein gut Teil Reſignation

viel

Rede Peſtalozzis, den „Agis“, oder Fichtes Revolutionsſchri Dieſe
Schriften werden uns mehr ſagen, als lange Abhandlungen und Be
ſchreibungen, denn ſie ſprechen von ewiger Jugend

Wozu uns Altere die praktiſche Arbeit zwingt, das hat die Jugend
nicht, die Bereitſchaft zum Kompromiß! Eben das aber iſt es, was
den Jugendlichen bei der flüchtigen Beobachtung des Staatslebens ab

ſtößt, das ewig wiederholte Kompromiß! Bei der erſchütternden Ohn
macht des Reiches beſteht die Außenpolitik aus Kompromiſſen und
vorſichtigen Proteſten, die nicht nur Schwäche ſcheinen ſondern
Schwäche ſind. (Dem Einpörten bleiben die geſchichtlichen Urſachen
verborgen!) Kormpromiſſe ſind es, in denen ſich der Parlamentaris
mus bei ſeiner Geſetzgebung bewegt. Wird nun durch Erziehung und

äußerer Machtentfaltung des deutſchen Reichs in vielfacher Vergröße
rung gezeigt wird bei geſchickter Zentrierung auf preußiſche Geſchichte
und Dynaſtie, dann muß ja eine förmliche Staatsfeindſchaft entſtehen.

Wir brauchen nicht weit zu gehen, um deren vielfache Auswirkungen
wahrzunehmen. Was in früheren Jahrzehnten unjugendlich erſchienen

Staatsidegls
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in den Jungen, eine ſeltſame Verbindung von Waffenſchwärmerei,
unklaren Perſönlichkeitskult, auf den der heute viel gehörte Name der
heroiſchen Weltanſchauung“ nicht paſſen will.

Von dieſen „rückwärts“ gerichteten durch eine tiefe Kluft getrennt
find die anderen, deren jugendlicher Sinn von vornherein auf die ſo
zialen Gegenſätze hingezwungen wird, die von jenen ein anderes
Deutſch, eine andere Sprache hören, als deren ſie mächtig ſind, welche
den Abſtand der „Proletarier“ von den ſcheinbar „höher“ Ziviliſierten
von Anbeginn mit Verbitterung empfinden, die ſchließlich das ganze
Volksleben unter dieſem Geſichtswinkel ſehen lernen und einer leiden
ſchaftlichen Kampfſtimmung anheimfallen. Was iſt ihnen der Staat
mit ſeinen Verſuchen ſozialer Fürſorge? Eine ſchwache Kompromiß-
maſchine, der ſie feindlich werden.

Auch die moderne Jugendbewegung hat in dieſe faſt allgemeine
ſtaatsfeindliche Stimmung keine neue Note gebracht. Wenn wir dabei
die Entdedung der Körperfriſche und -Reinheit und der Naturfreude
am meiſten ſchätzen, müſſen wir doch geſtehen, daß die Ahnung von dem
Abgrund, der Kultur und Ziviliſation trennt, eben als Ahnung auch
nur feindliche Stimmung gegen den Staat auslöſt, in welchem der
junge Wanderer den Träger und Förderer der Ziviliſation und den
Feind „urſprünglicher“ Kultur argwöhnt.

Wohin wir blicken, die Jugend, auf Lie es ankommt, das heißt,
in der eigentümliches Leben, ſelbſtändiges Sehenwollen wirkt, ſie iſt
ſtaatsfeindlich. Zum großen Teil, oft unbewußt, aber leidenſchaftlich.

Urd dieſe Erkenntnis iſt für uns das Hauptmotiv, auf ſtaats-
bürgerliche Erziehung zu ſinnen. Der ſtark individualiſtiſche Zug,
der aller Jugend innewohnt, liegt zudem noch mit gefährlicher Stärke
in unſerem Nationalcharakter. Wenn wir zu allem noch dies bedenken,
ſo erblicken wir neue und ſchwere Arbeit im Stillen. Bevor wir deren
Wege vorzeichnen, müſſen wir uns noch mit der Art und Weiſe be
ſchäftigen, wie ſchon heute an der Jugend in politiſcher, leider nicht
ſtaatsbürgerlicher Hinſicht gearbeitet wird.

Außenpolitiſche Uberſicht.

Der Mißerfolg im Haag.
London, 27. Juli. (TB.) Jm Unterhauſe eröffnete Sir

Philipp Gream die Debatte über die Haager Konferenz. Er ſagte, die
erſten Vorſchläge der Ruſſen ſeien unannehmbar geweſen aber die
Kommiſſion ſei bisher für weitere Vorſchläge nicht geſchloſſen und in
ben letzten Tagen ſei ein bemerkenswerter Fortſchritt in der Haltung
der Ruſſen zu verzeichnen geweſen. Es ſei kein feſtes Angebot gemacht
worden, aber die Ruſſen hätten ſich bereit erklärt, ihre Regierung zu
erſüchen, eine Politik in Erwägung zu ziehen, die forntelle Anerkennung
der Schulden und der Schadenserſatzpflicht einſchließe. Die Ent
r der Regierung ſeien von der Annahme ausgegangen, daß

ruſſiſche Regierung die Vorſchläge ihrer Vertreter ſich zu eigen
machen würde. Er hoffe, daß die Entſcheidung der ruſſiſchen Regierung
klug und weiſe ſein werde.

Die Militärvorlage im däniſchen Folkething.
Kopenhagen, 27. Juli. (WTB.) Das Folkething nahm in

zweiter Leſung das Geſetz über die Militärorganiſation in Dänemark
an. Das Geſetz, das die Billigung der Regierung gefunden hat, ſtellt
ein Kompromiß zwiſchen den Liberalen und Konſervativen dar und
wurde mit 75 gegen 66 Stimmen der Radikalen und Sozialiſten ange
nommen.

Griechiſche übergriffe.
Paris, 27. Juli. (Prib.-Telegr.) Wie die Agence Havas aus

Konſtantinopel meldet, haben die alliierten Kommiſſare der griechiſchen
Regierung Vorſtellungen gemacht über die Art und Weiſe, in der ſie ſich
unter dem Vorwande von Feindſeligkeiten türkiſcher Segelſchiffe ſelbſt
in Häfen bemächtigten, was gegen die Haager Abmachungen
verſtoße.

Neue Verhandlungen Rußlands mit Japan.
MoSkau, 26. Juli. (Priv.-Telegr.) Einer ſowjetamtlichen Mel

dung zufolge beginnen demnächſt Verhandlungen zwiſchen der japani
ſchen, der ſowjetruſſiſchen und der Regierung der Republik des Fernen
Oſtens. Dieſe Verhandlungen ſollen die Regelung der ſtrittigen Fragen
im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Räumung der vſtſibiriſchen
Küſte durch Japan (bis Ende Oktober dieſes Jahres D. Red.) vor
bereiten.

Die Naphta Förderung in dem Gebiet von Baku.
Moskau, 27. Juli. (Priv.-Telegr.) In dem Gebiet von Baku

wurden nach der amtlichen Statiſtik in der erſten Hälfte des Monats
un 7 428 000 Pud Naphta gefördert. Jm Vergleich mit dem Monat
ai, in welchem 17 138 600 Pud gefördert wurden, iſt die tägliche

Produktion um 10,5 e urückgegangen. Jm Gebiet von Grosny
würden gefördert in Pud: ober 1921 6 204 000; November 1921

6140 000; Dezember 1921 6 371 000; Januar 1922 7 144 000; Fe
bruar 7 030 000; März 7 751 000; April 7 048 000; Mai 7 400 000.

Der ruſſiſche ErdölKönig.
NeweYork, 25. Juli. Die dem „Jnternational News Service“

angeſchloſſenen Zeitungen veröffentlichen eine bemerkenswerte Unter
redung mit dem „Erdöl- König von Rußland“, Herrn Schatow.
Schatow hat längere Zeit in den Vereinigten Staaten gelebt und war
dort ein führendes Mitglied der kommuniſtiſchen Organiſation der
„IJnduſtrial Workers of the World“. Während der bolſchewiſtiſchen
Revolution kam er nach Petersburg und wurde dort Chef der Polizei.
Später übernahm er die Leitung der ſibiriſchen Eiſenbahnen und iſt
jeßt Chef der Naphta-Exportgeſellſchaft eines ſtaatlichen Truſts, der

den geſamten ruſſiſchen Olexport monopoliſiert. Schatow teilte in der
Unterredung mit, daß in Moskau vor kurzem eine Konferenz der Leiter
aller ruſſiſchen Petroleumgruben ſtattgefunden habe. Auf dieſer Kon
ferenz wurde feſtgeſtellt, daß Naphta, Benzin und Hle im Werte von
15 Meillivnen Dollars zur Ausfuhr nach den europäiſchen Märkten
für die nächſten 9 Monate bereitſtänden, ferner, daß nach den Abſatz-
gebieten des nahen Orients Erdöl im Werte von 6 Millionen Dollars
perſandfertig vorhanden ſei. Das Naphta gehe in der Hauptſache nach
London, während Benzin und Maſchinenöle in erſter Linie London und

Berlin als Abſatzgebiete hätten. Jm Juni ſeien 10000 Tonnen Benzin,
I 600 Tonnen Naphta und 5000 Tonnen Sle verkauft worden.

Heranziehung zariſtiſcher Diplomaten für den auswärtigen Dienſt
der Sowjetregierung.

London 26. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie in hieſigen diplomati
ſchen Kreiſen verlautet, hat unlängſt in der Berliner ruſſiſchen Botſchaft
unter Vorſitz Tſchitſcherins eine Konferenz der diplomatiſchen Aus
landsvertreter der Sowjetregierung ſtattgefunden. Hierzu waren na
mentlich die Vertreter aus London, Paris und Wien erſchienen. Gegen
ſtand der Konferenz war die Reform des auswärtigen Dienſtes der
Sowjetregierung, Tſchitſcherin berief ſich auf ſeine mit ausländiſchen

Diplomaten in Genua gemachten Erfahrungen und ſtellte es als einen
ſchweren Mangel feſt, daß die ruſſiſche Regierung nicht über eine ge
nügende Anzahl von Beamten verfüge, die eine hinreichende diplo
matiſche Vorbildung und Schulung beſäßen. Er hielt es daher für an

bracht und ſchlug dementſprechend Voußeres eine Reße von Diplomaten der Zarenzeit zu berufen.
der Aufgabe, die hierzu geeigneten Perſönlichkeiten heranzuziehen, ſoll

der ehemalige Departementsdirektor im Außenminiſterium, Herr
Delivo Dobrowolsky, ein vertrauter Mitarbeiter Saſſonows, betraut
werden, der ſich bereits im Jahre 1917 als einer der erſten zariſtiſchen
Beamten der Sowjetregierung zur d ſtellte. Des weiteren
hofft man hierfür den früheren Kammerherrn Solowiew zu gewinnen,
der als Diplomat an der ruſſiſchen Botſchaft in Spanien gewirkt hatte
Und in neuerer Zeit Mitarbeiter der in Berlin erſcheinenden ruſſiſchen
Zeitung „Nakanune“ iſt. Dem Vernehmen nach ſind bereits einer
Reihe ehemaliger Zarendiplomaten Anträge gemacht worden, in den
auswärtigen Dienſt der Sowjetregierung einzutreten, doch ſollen die
betreffenden Perſönlichkeiten durchweg glatt abgelehnt haben.

Heutſchland.
9ie „Herabſetzung“ der deutſchen Kohlenlieferungen.
Die Reparationskommiſſion hat, wie wir ſchon berichteten, dahinentſchieden a Deutſchland vom 1. Auguſt ab monatlich 1 725 000

Tonnen Kohle gegenüber 1 916 000 Tonnen wie bislang zu liefern

regierung eingeholt worden war.

vor, in das e a re n
j

hat. Bei dieſem neuen Diktat, das ſich ſchon in ganz ku it alsundurchführbar erweiſen wird, iſt die Abtretung Ober hleſens De der

ſehr beträchtliche Förderausfall im Ruhrgebiet anſcheinend unberück
ſichtigt geblieben. Nach der deutſchen Denkſchrift mußte das Lieferungs
programm gekürzt werden um 20 Progent für den Ausfall von Ober
n und um 10 Prozent für den Rückgang der Förderung an der

uhr. Es iſt auch leider nicht gelungen, in der Lieferung von Koks
und hochwertigen Kohlenſorten einen Nachlaß zu erreichen. Gerade

r de z e e nobwohl die Kohlenförderung in beträchtlichem Umfang zurückgegangeniſt, iſt es nicht möglich, die Koksproduktion We W
VrockdorffRantzau Votſchafter in Moskau.

Die deutſche Reichsregierung hat in Moskau um das Agrement für
den als deutſchen Botſchafter in Rußland in Ausſicht genommenen
früheren Außenminiſter Grafen v. BrockdorffRantzau nachgeſucht und
es bereits erhalten. Demnach iſt die Ernennung von Brockdorff
Rantzau's zum deutſchen Botſchafter in Moskau nunmehr eine Frage
von Tagen. Sein Name iſt durch die innige Verknüpfung mit den Er
eigniſſen der Unterzeichnung des Verſailler Friedensvertrages eng ver
knüpft. BrockdorffRantzau iſt 52 Jahre alt und arbeitete ſeit dem
Jahre 1895 faſt ununterbrochen im Dienſte der deutſchen Diplomatie.
Zuerſt Attaché bei der Brüſſeler Geſandtſchaft, ſpäter Sekretär bei der
Botſchaft in Petersburg, wurde er ſchließlich Botſchaftsrat in Wien und
weiterhin Generalkonſul in Budapeſt. Er hatte Gelegenheit, dabei be
ſonders die Verhältniſſe in der Doppelmonarchie kennen zu lernen, bis
er im Jahre 1912, zum Geſandken in Kopenhagen ernannt wurde. Die
ſchweren Jahre des Krieges brachte er auf dieſem immerhin exponierten
Poſten zu bis ihn der Zuſammenbruch nach Berlin berief, wo er recht
ſchnell bis zum Außenminiſter des erſten republikaniſchen Kabinetts
aufrückte. Dann kam die ſchwere Zeit der Verhandlungen mit der
Entente, bei denen aber Deutſchland eigentlich nur Objekt war. Rantzau
war für die Nichtunterzeichnung des Friedensdiktates eingekreten und
mußte, als dies dennoch geſchah, ſeine Demiſſion geben. Auf jeden gen
wird man es begrüßen müſſen, daß der ſeit 1918 unbeſetzt gebliebene
Botſchafterpoſten in Moskau nunmehr neubeſetzt wird. Hoffentlich ge
lingt es dem Grafen v. BrockdorffRantzau im beiderſeitigen Jntereſſe
ſowohl Deutſchlands wie auch Rußlands, die Beziehungen zwiſchen Ber
lin und Moskau auf Grund der gegebenen Möglichkeiten enger zu ge
ſtalten und damit gleichzeitig einige wichtige Bauſteine zur Wieder
herſtellung Europas zu liefern.

Noch keine Regierungs-Neubildung in Bayern.
München 27. Juli. (Amtlich.) Die Meldungen von einer beab

ſichtigten Koalitionsbildung und einer Neubeſetzung der Stellen des
Handelsminiſters und des Juſtizminiſters werden dementiert.

Die neue Beſoldungsordnung.
„Berlin, 27. Juli. (WTB.) Der überwachungsausſchuß des

Reichstages ſtimmte der neuen Beſoldungsordnung zu und bewilligte
für die Wirtſchaftshilfe der deutſchen Studentenſchaft 45 Millionen
Mark als Darlehen.

Beſprechung des Garantiekomitees. Berichte
erſt kommende Woche!

Paris, 27. Jnli. (WTB.) Die Reparationskommiſſion hat ſich
in ihrer letzten Sitzung nicht mit der Frage des Moratoriums be
ſchäftigt, ſondern die öſterreichiſche Frage beſprochen. Der Bericht des
Garantikomitees wird nicht vor Freitag fertiggeſtellt ſein und die Be
ſprechung desſelben iſt daher kaum vor Montag zu erwarten.

Fortführung des Hamburger Hafenſtreiks,
Hamburg 27. Juli. (WTB.) Jn einer Verſammlung der aus

ſtändigen Seemaſchiniſten warde, nachdem die Streikleitung über die
Zugeſtändniſſe der Reeder berichtet hatte, beſchloſſen, den Streik weiter
zuführen.

Kommt dem Holden zart entgegen!
München, 27. Juli. (Priv.-Telegr.) Der berühmte „Mies-

bacher Anzeiger“ wurde verboten. Für einen Tag!
Die Deutſchnationalen ſordern Einberufung des Reichstages!
Der deutſchnationgle Antrag auf Einberufung des Reichstages

worüber ſchon geſtern berichtet wurde, lautet: „Mit der Annahme des
Memorandums hat die Reichsregierung wichtigſte Souveränitätsrechte
preisgegeben, ohne daß die Zuſtimmung des Reichstages von der Reichs

er Die Annahme des Memorandumsſteht in vollſtem Widerſpruch zu dem letzten Beſchluß den der Reichs
tag in der Repargationsfrage bei der feierlichen Billigung der die
Kontrollforderungen der Reparationskommiſſion aufs ſchärfſte zurück
weiſenden Erklärung des Reichskanzlers vom 28. März d. J. gefaßt
hat. Angeſichts dieſer Sachlage verlangt die deutſchnationale Fraktion
die ſoforkige Einberufung des Reichstages.“

Die Deutſche Tageszeitung gegen Streſemann.
Die Deutſche Tageszeitung“ iſt erheblich gereizt über eine Rede

Dr. Streſemanns in Elberfeld, in der dieſer nicht nur erklärte, daß die
Schutzgeſetze in ihrer endgültigen Geſtaltung keinen Ausnahmecharakter
mehr hätten, ſondern auch betonte, das Verhältnis der Deutſchen Volks
partei zu den Deutſchnationalen werde „ſolange getrübt bleiben, bis die
deutſchnationale Partei ihre Reihen geſäubert habe, und den alten
Grundſatz „Oppoſition auf jeden Fall“ aufgegeben habe“. Das agrg
riſche Blatt meint, dieſe Formulierung wirke viel eher trennend als
annähernd, zumal Streſemann wiſſe, daß es auch in dieſem Jmpondera
bilien gibt, die man nicht ohne Folgen außer Acht läßt. Das lege die
Vermutung nahe, daß Streſemann eben dieſe Folgen wünſche und alſo
auch Gegenſätze, um die Eignung ſeiner Partei für die ſogenannte
„Arbeits gemeinſchaft der Mitte“ zu erweiſen.

Eine Regierung von Streſemann bis Criſpien.
Hamburg 27. Juli. (Priv.-Telegr.) Der Vorſitzende der

Deutſchen Demokratiſchen Partei ſprach in einer Verſammlung des
Parteiausſchuſſes der DDP. Hamburg über die letzte Kriſis. Eine
Verſtärkung der Koalition nur nach links erklärte er für innen und
außenpolitiſch unerträglich. Was die Deutſche Volkspartei angehe, ſo
habe ſie eine Schwenkung zur Politik der Mitte vollzogen. Auch die
Schwerinduſtrie Rheinlands und Weſtfalens habe ſich für die Republik
erklärt, und Stinnes habe nach der Ermordung Rathenaus geſagt, die
Mordkugel, die Rathenau traf, habe auch die Monarchie endgültig er
ſchoſſen. Die ſogen. bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft bedeute und ſolle
nicht bedeuten einen Gegenſaß zur ſozialiſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft,
ſondern wolle mit ihr eine Vereinfachung der parlamentariſchen Arbeit.
Die Regierungskoalition in Preußen ſei auch für das Reich erſtrebens
wert. Das Ausland werde einer Regierung von Streſemann bis Cri

ſpien in der Anleihefrage mit viel mehr Vertrauen entgegenkommen.

Die Spaltung der Deutſchnationalen.
Wie das „Berliner Tageblatt“ von parlamentariſcher Seite er

nalen Reichstagsfraktion ſtatt, in der die Spaltungserſcheinungen
innerhalb der Fraktion und in der Partei zur Sprache gebracht wurden.
Jn der ſehr bewegten Ausſprache kamen die Befürchtungen darüber
um Ausdruck, daß ſeit dem Rathenaumord, beſonders im Weſten desReiches die Parteiorganiſationen erheblich abbröckeln, und zwar zu

gunſten der Organiſationen der Deutſchen Volkspartei. Die Bera
tungen, an denen auch Abgeordnete des Preußiſchen Landtages, wie
v. d. Oſten und Dr. Raufhold, teilnahmen, brachten nicht die er
wünſchte Klärung zwiſchen dem deutſch-völkiſchen Flügel und der nicht
extrem-antiſemitiſchen Minderheit. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Provinz und Nachbarländer.

Neue Lohnerhöhungen im mitteldeutſchen Vraunkohlenbergban

Am 25. Juli fanden im Reichsarbeitsminiſterium in Berlin Ver
handlungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmervertretern über die
von den Gewerkſchaften geſtellten Forderungen auf Lohnerhöhungen
im Kohlenbergban ſtatt.

Jm Anſchluß an die Schiedsgerichtsſitzung, die zur Feſtſetzung der
Lohnzulagen für den Ruhrbezirk notwendig war, wurdeauf dem Wege
der freien Vereinbarung für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
von den Tarifparteien folgende Lohnerhöhung beſchloſſen: Jn den
Kernrevieren erhalten alle männlichen erwachſenen Arbeiter eine Zu
lage von 52 je Schicht, die jugendlichen und weiblichen Arbeiter eine
ſolche von 31,20 je Schicht, die Lehrlinge eine Zulage von 190
je Woche. Jn den Randrevieren beträgt die Erhöhung der Löhne

it am eheſten e denn

fährt, fand geſtern abend im Reichstag eine Sitzung der deutſchnatio

90 Prozent der vorſtehenden Sätze. Außerdem wird das Hausſtands-
geld um 2 und das iKandergeld um 1,50 erhöht. Die Gezähe
e wurde auf das Dreifache der bisherigen Sätze herauf
geſetzt.

Dieſe Vereinbarung tritt am 1. Auguſt in Kraft unter der Vor
ausſetzung, daß der Schiedsſpruch für den Ruhrbezirk von den Par
teien angenommen oder für verbindlich erklärt und den Werken durch
Erhöhung der Kohlenpreiſe die nötige Deckung gewährt wird.

Landrat v. Gcheele-Naumburg f.
Naumburg, 27. Juli. Jn der Nacht zum Montag iſt der Landrat unſeres Landireiſes, Frhr. v. Scheele, einem küciſchen Leiden zum

Opfer gefallen.
Noch kein Ende des Halleſchen Kellnerſtreiks.

Am Montag fanden erneute Verhandlungen zwiſchen den Gaſt
wirten und den ſtreikenden Gaſtwirtſchaftsangeſtellken ſtatt. Der von
Arbeitgeberſeite gemachte Vorſchlag auf Gewährung von 10 Prozent
Bedienungsgeld und 150 C Garantielohn bei fünfſtündiger Arbeitszeit
wurde ſchroff abgelehnt.

Feſtnahme eines Heiratsbetrügers.
Halkle, 27. Juli. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, den wegenzahlreicher Heiratsbetrügereien ſteckbrieflich geſuchten Apotheker Otto

Wilduwilt feſtzunehmen. W. hat ſich fälſchlicherweiſe die verſchiedenſten
Namen, wie Apotheker und Chemiker Otto Kothe, Dr. Landsberg, Dr.
Weyert, Dr. Heller, Dr. Hans Joachim, Dr. Klußmann und Dr. jur.

Fiſcher beigelegt. Meiſtens näherte er ſich Damen aus beſſeren
reiſen, denen er unter allerhand. Vorſpiegelungen Bargeld und

Schmuckſachen abſchwindelte. Soweit bisher bekannt iſt, kommt W. als
Täter in 6 Fällen in den Städten Berlin, Bremen, Regensburg, Stutt-
gart und Reutlingen in Frage. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er auch
noch andere Gaſtrollen gegeben hat. Weitere Geſchädigte werden er
ſucht, Anzeige bei der Kriminalpolizei, Zimmer 20 und 70, zu erſtatten.

Eine Erklärung der Halleſchen Studentenſchaft zur Beerdigung
der Rathenaumörder.

Halle, 27. Juli. Nach verſchiedenen Blättermeldungen ſollen
an der Beerdigung der Rathenaumörder auch Vertreter der Halleſchen
Studentenſchaft teilgenommen und bei Aushebung des Grabes mitge-
holfen haben. Der Vorſtand der Halleſchen Studentenſchaft erklärt
hierzu, daß von ſeiner Seite aus niemand an der Beerdigung teilge-
nommen hat, und daß er auch niemanden dazu beauftragt habe. Die
Studentenſchaft verurteilt die Tat der Mörder nach wie vor und lehnen
jede Geſinnungsgemeinſchaft mit politiſchen Mördern ab.

Paſſive Veſtechung eines Vürgermeiſters.
Die Strafkammer in Halberſtadt verurteilte den Zweiten Bürger

meiſter der Stadt Oſchersleben, Dr. Anton Suerth, wegen paſſiver Be
ftechung zu 20 000 Geldſtrafe. Er hatte während der Verhandlung
der Stadt mit der thüringiſchen Gasgeſellſchaft in Leipzig zwecks Kber
nahme des Oſcherslebener Gaswerks der Geſellſchaft gedroht, daß er
die Verträge rückgängig machen werde, wenn er nicht eine leitende Stel
lung in der Verwaltung der Geſellſchaft bekäme.

Raubanfälle.
Arnſtadt, 27. Juli. Ein von hier näch Marlishauſen r en

Landwirt wurde von einem Straßenräuber überfallen und nach Geld
durchſfucht. Der Landwirt ſetzte ſich heftig zur Gegenwehr. Es gelang
ihm nach größten Anſtrengungen, mit dem Rade davonzukommen.
Jm Walde bei Jlmenau wurde in letzter Zeit einem Arnſtädter Kauf
mann ſeine ganze Barſchaft (einige hunderk Mark) geraubt. Ein etwa
30 jähriger Strolch forderte unter Vorhalt des Revolvers die Bax
ſchaft. Jn der Gräfenrodaer Gegend trieb ſich kürzlich ein Aus
brecher aus der Jchtershäuſer Strafanſtalt herum. Es gelang, ihn feſt
zunehmen und zu entwaffnen; er trug einen Dolch und Revolver bei ſich.

Achtung, Fremdenlegion!
Suhl, 27. Juli. Von einem Perſonenkraftwagen, der die

Nummer B 581 trug, wurden hier einige junge Leute angehalten. Als
dieſe ſich entfernen wollten, wurde aus dem Auto ſcharf nach ihnen ge
ſchoſſen. Man vermutet, daß man es mit Werbern der Fremdenlegion
zu tun hat. Das Auto ſoll in der Richtung nach Schleuſingen weiter
gefahren ſein.

Vergebliche Waffenſuche. ien g, 27. Juli. Auf Grund einer Anzeige erfolgte am Diens
tag hier im Beiſein einiger Ententeoffiziere und eines Vertreters der
Slhaaksregierung aus Weimar die Durchſuchung einer großen Spedi
fonsfirma nach Waffen Es wurden dort große Mengen Gewehre,
Maſchinengewehre und Spaten vermutet. Trotz ſtundenlangen ein
gehenden Suchens wurde auch nicht das geringſte an Waffen vorge
funden. Die Hausunterſuchung erſtreckte ſich vom Boden bis zum
tiefen Keller und auf die großen Lagerſpeicher. Der Verdacht beſtätigte
ſich in keiner Weiſe.

Schießerei bei dem Leipziger Arbeiterturn und Sportfeſt.
Leipzig, 27. Juli. Als Mittwoch früh gegen 283 Uhr eine

Anzahl württembergiſcher Turner durch die Südſtraße in Richtung
Hauptbahnhof marſchierte, trat ein Mann, der ſich ſpäter als der an
gebliche Drogiſt Hans v. Grabow legitimierte, an die Turner heran
und rief ihnen zu „Ich bin international, ich will mich mit Euch ver
brüdern!“ Da die Turner nicht auf ihn achteten, zog er plötzlich einen
Revolver und gab drei Schüſſe auf die Turner ab, durch die beinahe
einige Perſonen verletzt worden wären. Der Mann wurde alsb d
überwältigt und durch hinzugekommene Polizeibeamte nach der Wache
gebracht. Seine Perſönlichkeit ſteht noch. nicht einwandfrei feſt, auch
iſt der Zweck ſeines Verhaltens noch nicht geklärt. Er war ange
trunken. Die Ermittelungen ſind ſofort eingeleitet.

Aus dem Zuge geſtürzt.
Lützſchenga, 27. Juli. Am Mittwoch abend gegen 8 Uhr ſtürzte

aus dem Perſonenzuge, der von Halle nach Leipzig fährt, bei Lützſchena
eine Polin aus der vierten Wagenklaſſe. Die Frau hatte ſich an die
Abteiltür gelehnt, als dieſe plößlich während der Fahrt aufging und
die Polin hinausfiel Jhr etwa zehnjähriger Sohn ſprang ſofort inter
her. Beide wurden ſchwer verletzt auf der Strecke aufgefunden Der
hinterherkommende DeZug nahm beide auf, er hielt in Wiederitzſch, wo
Mutter und Sohn in das Krankenhaus St. Georg gebracht wurden.
Die etwa 40 jährige Frau hat Verletzungen an Hand, Wange und Auge
erlitten, der Knabe hat innere Verletzungen davongetragen.

Der Reichspräſident auf der Mitteldentſchen Ausſtellung.
Am 28. Juli trifft der Herr Reichspräſident, vormittags 10 Uhr,

in Magdeburg zum Beſuch der Mitteldeutſchen Ausſtellung und Zer
Stadt Magdeburg ein. Nach einem Empfang auf, dem Bahnſteig durchdie Spitzen der Behörden erfolgt die Abfahrt nach der Ausſtellung im
Kraftwagen, wo eine Begrüßung durch den Herrn Oberbürgermeiſter
Beims im Namen der Stadt und eine Anſprache des Herrn Stadt
perordnetenvorſtehers Miller, des Aufſichtsratsvorſizenden der Aus
ſtellung, im Namen der Ausſtellung ſtattfindet. Hierauf wird der
Herr Reichspräſident ſprechen. Jm Anſchluß daran wird bis 1 Uhr
mittags die Ausſtellung durch den Herrn Reichspräſidenten beſichtigt.
Der Nachmittag iſt für den Beſuch der Stadt Magdeburg und ſeiner
Sehens würdigkeiten beſtimmt.

Anläßlich der Anweſenheit des Herrn Reichspräſidenten iſt von
ſeiten der Ausſtellungsleitung ein Elitetag angeſetzt. Es finden ſtatt
drei Doppel-Feſtkonzerte von je zwei Kapellen ausgeführt, Kinderchöre,
Volkstänze, ein großes japaniſches Tagesfeuerwerk, ſowie eine vene
zianiſche Nacht, verbunden mit einem RieſenBrillant-Feuerwerk. Die
Ausſtellung iſt während der Anweſenheit des Herrn Reichspräſidenten
für Jedermann geöffnet.

Kleine Rundſchau.
Den Hauptbahnhof Stendal paſſierte ein h ausneuen D-Zugwagen und einem neuen S der zur Auspro

bierung techniſcher Neuheiten auf der Strecke Ber in-Lehrte verkehrt.
Von einem Automobil wurde in Zerb ſt der Schüler Exnſt Wiegler

überfahren. Er iſt im Krankenhaus an den erlittenen Verletzungen ge
e Der ſtädtiſche Haushaltsplan Köthens ſchließt mit einem

ehlbetrag von 5 800 000 die auch durch höchſtmögliche Steuerſätze
t aufgebracht werden können. Der ſuee e Schulknabe TreunerE lapfet. Durch deren Exni

in Ebersdorf ſpielte mit einer Spren 2
ploſion wurde ihm die linke Hand et ſo daß eine Amputation
vorgenommen werden mußte. Auf der Abraumkippe in Golpa ſprang
der Stromabnehmer der elektriſchen Lokomotive vom Leitungsdraht ab.
Bei dem Verſuch, den kleinen Schaden zu reparxieren, wurde der Bremſer
durch den Strom getöket, der Führer erlitt ſchwere Brandwunden.
Jn Sangerhau ſind in letzter Zeit e Typhusfälle vor

ekommen. Die Zahl der Erkrankungen nimmt leider noch zu. Aus
den Schienen geſprungen iſt in Oſterwieck aus noch nicht bekannter
Urſache ein Zug der Oſterwieck- Waſſerlebener Eiſenbahn. Perſonen
wurden nicht verletzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend.
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Merſeburg und Amgegend.

27. Juli.
Konjunktur der Medikamentenfälſcher.

Das vielbegehrte Aſpirin.
Wie auf allen Gebieten hat die Technik leider auch für die äußerſt
ſchädlichen und gefährlichen Betriebe der Fälſcher einen hohen Auf
ſchwung herbeigeführt. Die armſeligen Mittel früherer Zeiten werden
heute nur mehr verachtet, der Zeiten, als ſich noch ein Vermögen er
werben ließ, indem man ſtatt Salvarſan mit Ziegelmehl gefärbten Gips
oder ſtatt des Wurmmittels Santonin Bitterſalz in den Handel brachte.
Dank der ſcharfen Überwachung des Arzneimittelhandels werden ſolcheUnterſchiebungen gröbſter Art heute wen nicht viel Erfolg haben.

Derzeit wählen, wie die Deutſche Allgem. Zeitung“ mitteilt, die
Fälſcher allgemein bekannte Mittel von großem Konſum aus, wie etwa
die Aſpirintabletten. Bei dieſem Mittel werden die Betrüger
in ihrem Vorhaben noch dadurch unterſtützt, daß zum Beiſpiel in Oſter
reich die echten Aſpirintabletten, beſonders in größeren Mengen, nicht
leicht erhälklich ſind. Die deutſch de gibt nämlich dieſes Produkt
nach Oſterreich billiger als in das übrige Ausland ab und muß deshalb
die Einfuhr der Aſpirintablettten nach Oſterreich möglichſt einſchränken,
da ſich ſonſt findige Geiſter den Preisunterſchied zunuße machen und
hier gekaufte Ware teuer an das Ausland verkaufen. Die Fälſcher
erſetzen das Aſpirin gewöhnlich durch doppelkohlenſauxres Natron(Soda),
machen aber ihr Erſatzprodukt wenigſtens äußerlich dem Original käu
ſchend ähnlich, kurz alles bis auf die Wirkung haben dieſe Pſeudo
Aſpirintabletten mit den echten gemein. Wie es vollſtändig eingerichtete
Werkſtätten für Banknotenfälſchung gibt, exiſtieren Druckereien, die ſich
ausſchließlich mit der Herſtellung gefälſchter Emballagen für Arznei
mittel befaſſen. Bezeichnend iſt, dieſe Fälſchungen vielfach in das
Ausland gehen, beſonders Holland ſcheint zur Zeit das beliebteſte Ab
ſatzland zu ſein. Nach dorthin werden neuerdings auch echte Tabletten
verſchoben, die in Deutſchland aufgekauft und an der Grenze erſt für
den Export umfriſiert werden. Zu dem Zweck werden ſie aus ihrer
Papierhülle ausgewickelt, in Glasröhren gefüllt und mit den für Be
rufsfälſcher leicht erhältlichen Etiketten und Kontrollſtreifen beklebt.
Wie „hygieniſch“ es bei dieſer Umpackerei zugehen mag, kann man nur
ahnen, da dieſer „Fabrikbetrieb“ ſicher nicht von der Sonne beſchienen
und von friſcher Luft durchſtrömt wird

Zur Kartoffelverſorgung. Die Vertreter des Gewerkſchafts
kartells ind des Afabundes haben den Kartellvorſtand beauftragt, zur
Sicherung der Kartoffelverſorgung rechtzeitig die nötigen
Vorkehrungen in die Wege zu leiten. Die Eiſenbahnbehörden ſollen
erſucht werden, frühzeitig zu veranlaſſen daß ausreichend und genügend
Wagen zum Abtransport der Kartoffeln vorhanden ſind.

Für drei Tage Grenzübertritt ohne Paß! Die bayeriſche Re
gierung hat mit den öſterreichiſchen Landesregierungen beſondere Ver
einbaxüngen über den Ausflugsgrenzverkehr getroffen. Der Grenz
übertritt wird ohne Sichtvermerk auf Grund einer Ausflugs
klauſel im Reiſepaß geſtattet, die in Bayern von den Grenzbezirks
ämtern Lindau, Sonthofen, Füßen, Garmiſch, Tölz, Miesbach, Roſen
heim, Traunſtein, Berchtesgaden, Reichenhall und Lauffen ausgeſtellt
wirv, und zwar nur an die in dieſen Bezirken als Sommerfriſchler ſich
aufhaltenden Fremden deutſcher und öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit;
dieſe Ausflugsklauſel berechtigt zum zweimaligen Grenzübertritt inner
halb drei Tagen. Deutſcher Reiſepaß iſt Bedingung Jm übrigen
unterliegt die Einreiſe nach Bayern oder der
deutſchen keinerlei Beſchränkungen oder Gebühren

Richtlinien für die Verſehung von Beamten. Wie der amtliche
e e Preſſedienſt mitteilt, beabſichtigt der Juſtiz miniſter eine An
rage des Landtagsabgeordneten v. Kries folgendermaßen zu beant-

worten: Maßgebend für die Auswahl unter den Bewerbern um eine
freie Stelle iſt grundſätzlich das dienſtliche Jntereſſe. Bei der Be
urteilung der Frage aber, ob ein ſolches Intereſſe vorliegt, iſt die
Berückſichtigung perſönlicher Gründe keineswegs ausgeſchloſſen. So
kann insbeſondere in Fällen, in denen ein ſeit längerer Zeit unter un
ünſtigen Umſtänden an einem kleinen Orte tätiger Beamter ſeine
erſetzung in günſtigere Verhältniſſe, an einen größeren Ort ge

gebenenfalls mit höheren Schulen für ſeine heranwachſenden Kinder
erſtrebt, eine Erfüllung dieſes Wunſches, durch die ſeine Arbeits freudige
keit für den Staat erhalten wird, als im dienſtlichen Intereſſe liegend
angeſehen werden. Dasſelbe gilt von Verſetzungen an klimatiſch
günſtiger gelegene Orte. Perſönliche Wünſche, die ein dienſtliches Jn
tereſſe auch in dieſem weiten Sinne nicht zu begründen vermögen
können nur dann Berückſichtigung finden, wenn keine dienſtlichen
Gründe für die Beſetzung einer Stelle mit einem anderen Bewerber
prechen. Wenn aber hiernach ſolche perſönlichen Wünſche für eine
erſetzung ausſchlaggebend wären, kann der Staat die Verſehungskoſten

nicht übernehmen.
Laßt die Wohnungen bei Familienaunsflügen nicht unbewacht!

ſt den Nachmittagsſtunden des vergangenen Sonntags ſind Ein
recher, die wahrſcheinlich von auswärts gekommen ſind, an zwei

Stellen in Plauen d en und haben aus Wohnungen, deren Jn
aber vorübergehend a weſend waren, unter Zuhikfenahme von Nach
chlüſſeln und anderem Einbrecherwerkzeug wertvolle Schmuckſachen,

argeld uſw. uſw. von großem Werte geſtohlen.
Vorſicht, Giftpflanzen! Der Juli bringt in den einheimiſchen

Giftpflanzen das Gift zu ſtärkſter Wirkſamkeit auf. Alle jene Pflan-
rn die wegen ihrer ausgeſprochenen Giftigkeit eigentlich jeder Menſch
kennen ſollte: Tollkirſche, Eiſenhut, Nachtſchatten, Stechapfel, Bilſen
kraut, Fingerhut, Schierling uſw. ſtehen jetzt in Blüte und vollſter Ent
wicklung und bergen in allen ihren Teilen große Giftmengen, von denen
oft ſchon ein verſchwindend kleiner Teil lebensgefährlich wirken kann.
Deshalb empfiehlt es ſich, daß die Eltern und Lehrer die Kinder, die
ſich hauptſächlich während der Ferien oft unbeaufſichtigt in Wald und
Wieſe tummeln, auf die Gefahren der genannten Pfanzen und ihrer
Hifte aufmerkſam machen und ſie belehren, beim Blumenſammeln vor
ichtig zu ſein, geſammelte Blumen nicht im Munde zu tragen, mit den

beſchmutzten Händen keine Nahrung anzufaſſen auch die Augen nicht
zu berühren! um gegen Vergiftung geſchützt zu ſein.

Wohlfahrtslotterie des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſe
burgStadt. Wie wir erfahren, ſind eine Anzahl Lotteriegewinne

immer a nicht abgeholt worden. Dieſelben befinden ſich im Kauf
haus von Dobkowitz, wo auch die Ziehungsliſten eingeſehen werden
önnen. Gewinne, die bis zum 15. Auguſt nicht abgeholt werden,

verfallen dem Verein
Durch Merſeburg auf ſeinem Wettlauf durch Deutſchland kam

7 nachmittag gegen 3 Uhr der Weltrekordläufer Mazeppa. Der
eutſche Marxathon Meiſter hat einen Reklame- Auftrag der Wittenborg

Brennereien übernommen, er rollt einen Rieſenſteinhägerkrug durch
ganz Deutſchland. Mit dem Lauf hat die genannte Firma ein Preis
rätſel verbunden. Die 19 beſten Löſungen der Preisſrage In welcher
Der iſt der Lauf durchgeführt (Hauptſtrecke: Köln, Duisburg, Eſſen,

Dortmund, Bielefeld, Hannover, Braunſchweig, Bad Harzburg, Kaſſel,
Erfurt, Leipzig, Dresden Berlin) werden Steinhäger-Krüge prämiiert.

Kammerlichtſpiele. Nach einer Anzeige in der heutigen Nummer
läuft am Freitag in den Kammerlichtſpielen Das indiſche Grab
mal“. Der Film iſt nach dem gleichnamigen Roman der Thega von
Harbou bearbeitet, die den Leſern der Berliner „Jluſtrierkten Zeitung
durch ihre ſpannende Erzählung „Adrian Droſt und ſein Land noch
in Erinnerung ſein dürfte. Der Roman, der hier im Film dargeſtellt
iſt, ſchildert einen Traum. Alle Erſcheinungen eines Traumes be
Aemmende Angſte, abenteuerliche Flucht, unbegrenzte Möglichkeiten,
ſind hier mit indiſcher Pracht und indiſcher Tiefdeutigkeit verwoben
Eine wilde Schönheit der Natur, der Menſchen und der Tiere verſetzt
uns ſelbſt in die Bangigkeit und Großzügigkeit eines Traumes, und
nur die grauſame Folgerichtigkeit der Ereigniſſe erinnert uns daran,
daß wir uns im Banne einer Dichtung voll ungeheuerlicher Farben
pracht ängſtigen. Die zarte Frauenhaftigkeit Mia Mah, die be
rückende Exn a Morenaga,

ſtehen im Mittelpunkt der Darſtellung

S Winke für den Poſtſchalter.
Die glatte und raſche Abfertigung am Poſtſchalter wird weſentlich

erleichtert wenn nachſtehende Regeln beachtet werden:
Fertige Aufſchriften, Telegramme uſw. recht deutlich aus.

2. Wähle für deine Poſtgeſchäfte möglichſt nicht die Hauptverkehrs
ſtunden.
Z. Tritt an den richtigen, durch Jnſchriften bezeichneten Schalter
von rechts heran.

4 Kaufe Marken, Poſtkarten uſw. nicht in einzelnen Stücken,
ondern in deinem Gebrauch angemeſſenen Mengen.

5. Klebe auf die freizumachenden Sendungen die Marken vorher
auf. auch auf Poſtanweiſungen und Paketkarten.

Aufenthalt der Reichs

Conrad Veidt und Olaf Fönß

6. Halte das Geld abgezählt bereit. Ubergib größere Mengen
Papiergeld ſtets gordnet. Lege bei gleichzeitiger Ein und Auszahlung
pon drei und mehr Poſtanweiſungs- und Zahlkartenbeträgen, ſowie
beim Einkauf von drei vder mehr verſchiedenen Sorten von Wert
zeichen im Betrage von mehr als 5 X eine aufgerechnete Zuſammen
ſtellung der zu zahlenden Beträge vor.

7. Vermeide unnötige Fragen an die Beamten; belehre weniger

gewandte Perſonen und hilf ihnen. hS. Lege gewöhnliche Briefſendungen in den Briefkaſten, Brief
ſendungen in größerer Zahl gib geordnet am Schalter ab.

O. Benutze bei eigenem, ſtärkerem Verkehr die beſonderen Ein
richtungen (Poſteinlieferungsbücher und Verzeichniſſe, Selbſtvorberei
tung von Paketen und Einſchreibebriefen).

10. Gib Wert Einſchreibh und Nächnahmeſendungen mit vor
geſchriebenem Einlieferungsſchein am Schalter ab. Vordrucke hierzu
hängen im Schalterraum aus.

Einſendungen aus dem Leſerkreiſe
(Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt
die Redaktion nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, e
identifiziert ſie ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen

Die Waſſerverſorgung im ehemaligen Gefangenenlager.
Uns wird geſchrieben: Seit einigen Wochen wird den Anwohnern

des ehemaligen Gefangenenlagers das r Leben ſo nötige Waſſer ab
geſperrt. Die Waſſerabgabe iſt nur in der Zeit von 11-1 Uhr mittags
täglich, einer Zeit, in welcher jede e in Haushalt vollauf zu tun

at. Es kommt aber auch vor, daß ſich dieſe Zeit ganz willkürlich ver
chiebt. So bekamen die Anwohner geſtern erſt um 12 Uhr mittags

friſches Waſſer. Daß unter dieſer unſinnigen, allen menſchlichen und
geſundheitlichen Grundſätzen hohnſprechenden Verfügung die Anwohner
beſonders an heißen Tagen ganz empfindlich leiden, iſt wohl leicht ver
ſtändlich. Ganz beſonders aber leiden die Kranken Wöchnerinnen und
Säuglinge unter dieſer Kulturtat, die ſich da ein Übereifriger geleiſtet
hat. Der wahre Grund zu dieſer uns ganz unverſtändlichen Maß
nahme war bisher leider nicht zu ermitteln, wie es guch nicht gelang
den Vater dieſes vortrefflichen Gedankens ausfindig zu machen. Es
iſt wahrſcheinlich noch nicht genug damit, daß den Anwohnern jeder in
der Nachbarſchaft erfolgte Diebſtahl zur Laſt gelegt wird und man
unter grundloſen Beſchuldigungen und öfteren Hausſuchungen zu leiden
hat nein, jetzt bringt man es ſogar fertig (was ſelbſt im Kriege nicht
nötig war), das Waſſer zu rationieren. Im ntereſſe einer ne
Verteilung wäre es nun angebracht, bei der nächſten Lebensmittel
kartenausgabe auch Waſſerbezugskarten mit auszugeben Der herzlichſte
Dank der Anwohner wäre der betreffenden Stelle gewiß, und Merſeburg
kann ſeiner Chronik ein neues Ruhmesblatt anfügen und ſich brüſten,
als erſte Stadt die Waſſerrationierung eingeführt zu haben.

Es iſt doch nicht mehr wie menſchlich, die auf dem Lager wohnen
den Familien auch als Menſchen zu betrachten. Wahrſcheinlich ſteht
man uns als Folge der noch beſtehenden Drahteinzäunung, als Ruſſen
oder Halbwilde an. Auch wir haben vier Jahre für die Heimat im
Felde geſtanden und oft mehr als unſere bloße Pflicht getan. Da
müßte doch der Dank der Heimat“, der uns ſo gewiß ſein ſollte, etwas
anders ausſehen. Es iſt doch ſchon ſchlimm genug. daß man in ſo
primitiven Wohnungen hauſen muß. Käme dieſe unſinnige Verfügung
von haßerfüllten Franzoſen oder engliſchen Krämerſeelen, dann könnte
man es ja begreiflich finden. Daß aber gebildete Deutſche ſich ſo etwas
leiſten können bleibt einfach unfaßlich. Was ſagen übrigens die Feuer
verſicherungen zu dieſen vorſintflutlichen Zuſtänden K. W.

e

Tageskalender.

Donnerstag den 27. Juli.
Beths Geſellſchaftshaus: Luſtiger Abend.
Friſeurgehilfen: Verſammlung im Tivpli.

Freitag den 28. Juli.
Merſeburger Schwimmer: Verſammlung

Sonnabend den 29. Juli.
K. Sp. C. „Adler Neumark: 1, Stiftungsfeſt.

Sonntag den 30. Juli.
EiſenbahnFahrbeamtenVerein: Gartenfeſt.

e S ahnen e e eWekterwarke. JV. W. am 28.7. (Freitag): Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig, etwas
wärmer, Regen, vielfach Gewitter. 29. (Sonnabend): Teilweiſe
heiter, trocken, Temperatur nicht weſentlich verändert.

a

Mscheln und Umgegend

Schwerer Unfall auf Pfännerhall“

Ein Förderzug ſtürzt einen Bagger. Ein Toter
im Abraumſande,

Braunsdorf, 27. Juli. Jm Kohlenwerk Pfännerhall“ ſtießheute in der dritten Morgen ſtunde kin elektriſcher Förderzug mit einem
Abraumbagger zuſammen. Die Beſatzung des Baggers luchte aus derſtürzenden Maſchine herauszuſpringen. Einer von den beiden Leuten

konnte ſich retten der andere blieb im rutſchenden Sande ſtecken und
wurde von dem herniederſtürzenden Bagger erdrückt. Der Förderzug
blieb unbeſchädigt. Die Urſache des Unglücks iſt darin zu ſuchen, daßder Lokomotivführer des Förderzuges für f.

Schafſtädt und Amgegend.

Schafſtädt, 27. Juli. Als der Feldhüter B. der Weidlichſchen Guts-
verwaltung bei der Nachtwache auf dem Felde in der Nacht vom Diens
tag zum Mittwoch einige Schreckſchüſſe abgab, hatte er das Unglück, daß
ein Schuß nach rückwärts herausging und ihm zwei Finger der rechten
Hand faſt ahriß und auch die Hand ſchwer verleßt wurde. Ein
weiteres Unglück paſſierte einem polniſchen Arbeiter in h
Gutsver waltung am Mittwoch nachmittag. Wahrſcheinlich infolge
Scheuens der Pferde, wurde derſelbe vom Wagen geſchleudert und kam
ſo unglücklich zu liegen, daß ihm ein Rad des Wagens über den Kopf
hinwegfuhr. Bewußtlos wurde der Verunglückte zum Arzt geſchafft und
iſt es fraglich, vb er mit dem Leben davon kommt.

Vermiſchte Nachrichten

Eine chemiſche Fabrik eingeäſchert.

Leipzig. 26. Juli. Das Stammhaus der bekannten chemtſchen
Fabrik von Dr. Heinrich König u. Co. Leipzig- Plagwitz iſt heute ein
Raub der Flammen geworden. Das Feuer entſtand durch Exploſton
von Chemikalien. Sämtliche Leipziger Feuerwehren waren an der
Brandſtelle tätig. Der Schaden beträgt viele Millivnen und iſt nur
teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Die Arbeiter und Angeſtellten der
Firma beteiligten ſich mit größter Anſtrengung an dem Rettungswerk.
Wie durch ein Wunder iſt niemand verletzt worden. Der Hauptbetrieb
des Unternehmens befindet ſich in Berlin.

Eine Autogrammſammlung geſtohlen.
100 000 Belohnung

Hamburg, 26. Juli. (WTB.) Dem ſchwediſchen Staatsrat
Berg wurde auf dem Hauptbahnhof eine braune lederne Handtaſche
geſtohlen. Die Taſche enthielt eine Autogrammſammlung mit Unter
ſchriften früherer regierender n (darunter des Exkaiſers Wil
helm, des Kaiſers von China uſn and rullichkeiten in einem rotledernen Einband, die einen Millionenwert dar
ſtellt, ferner einen Kreditbrief über 500 Pfund wichtige
Papiere darunter einen Paß mit 40 Sichtvermerken. x Diplomat
hat eine Belohnung von 100000 für die Wiederbeſchaffung ſeines
Eigentums ausgeſetzt.

öchweres Anwetter im Rieſengebirge.

Aus Reichenberg in Böhmen wird geſchrieben: Jn der Nacht zum
Montag ging über das Rieſengebirge ein heſtiges Unwetter nieder
das in weiten Gebieten großen Schaden anrichtete. Jn Trautenau
und Umgebung wurden Obſt und Alleebäume vom Sturme entwurzelt
und über die Straßen geworfen, auch Lichte und Telephonmaſten wur
den umgeworfen. Jn den Wäldern hat der Sturm arg gehauſt und

Mann vor der Haustüre ſitzen. Es entwickelt ſich folgende

mir den Krieg exklärt hat Nein ſtammelwgnn den gehen Sie gefälligſt Wrer Wege un

ende ſitzen

Jhre

w.) ſowie anderer berühmter Perſön-

maſſenhaft alte Bäume gefällt. Jn niedrig gelegenen Ortſchaften kam
es infolge des wolkenbruchartigen Regens zu lokalen überſchwem
mungen. In den großen Kühnelbauden am Ende des Klauſengrundes
ſchlug der Blitz nachts in das Haus des Joſef Sagaſſer ein und zündete.
Der Beſitzer wurde dabei vom Blitz getötet, ſein älteſter Sohn ſchwer
gelähmt. Außer drei Kühen, welche noch im letzten Augenblicke aus dem
Stalle gebracht werden konnten, wurde hier in 1200 Meter Höhe bei
dem Toben des Unwetters und dem Fehlen jeder menſchlichen Hilfe
nichts gerettet.

Banditenüberfall anf ein Poſtautomobil.
Aus Moſter wird gemeldet: Das Poſtautomobil wurde im Ge

birge von acht Banditen angehalten, die den Begleitoffizier, einen
Hauptmann zwangen, ihnen die Staatsgelder auszuhändigen. Nach
dem die Verbrecher noch die Reiſenden und den Chauffeur ausgeplün
dert hatten, verſchwanden ſte in den ſchützenden Wäldern.

Eine ſeltſame Ehetragödie.

Berlin 26. Juli. Das Haus Hewaldſtraße 6 in Berlin Schöne
berg bildete geſtern den Schauplatz einer Ehetragödie, deren Einzel
heiten noch einer genauen polizeilichen Aufklärung bedürfen, da im
ſchlimmſten Falle ein Verbrechen vorliegen kann. Das Opfer der
myſteriöſen Angelegenheit iſt der Oberleutnant a. D. Freiherr Walter
v. Stillfried und Radonitz. Jn der Hewaldſtraße 6 wohnt Major a. D.
Hans Herbert v. Borcke, der ſeit drei Jahren verheiratet iſt. Das Ehe
paar lernte vor kurzem den Oberleutnant v. Stillfried kennen, der zwei
mal veheiratet geweſen iſt und deſſen zweite Ehe erſt vor wenigen
Wochen geſchieden wurde. v. Stillfried näherte ſich der Frau v. Borcke
in ſo auffälliger Weiſe, daß der Major ſeiner Frau erklärte ſie möge
ihren Verkehr mit dem Oberleutnant einſchränken. Es wurde ſchließ-
lich ſogar eine Ausſprache vereinbart, die geſtern abend zunächſt auf
offener Straße ihren Anfang nahm Um indeſſen unnötiges Aufſehen
zu vermeiden, begaben ſich die drei Perſonen in die Wohnung des
Majors. Hier ſtellte nun der Major den Oberleunant wegen eines
unbegreiflichen Verlangens inbezug auf ſeine Frau zur Rede. v. Still
fried jedoch beharrte auf ſeinem Begehren und erklärte daß er Frau
Hedwig gleich mitnehmen wolle Er unterhielt ſich dann in einem
Nebenzimmer wieder allein mit ihr. Das dauerte dem Major zu lange
Von Unruhe getrieben trat er zu den Beiden ein und erklärte ent
ſchieden, jetzt ſei aber Schluß, der Oberleutnant müſſe nun wiſſen, was
er als Ehrenmann zu tun habe. Hierauf holte v. Borcke aus dem
Schlafzimmer ſeinen Revolver und gab ihm den Oberleutnant in die
Hand mik dem Bemerken, er erwarte von ihm, daß er in zehn Minuten
ſeine Konſequenzen ziehe. Kaum war v. Borcke wieder in ein Neben
zimmer getreten als er einen Schuß fallen hörte Frau v. Borcke, die
bei der Auseinanderſetzung erklärt hatte bei ihrem Manne bleiben zu
wollen, befand ſich jeht in einem anderen Zimmer. Der Major begab
e auf den Hnall hin ſofort zu v. Stillfried hinein und fand ihn tot
aliegen.

Das zuſtändige Polizeirevier, das der Major von dem Ereignis
ſofort in Kenntnis geſetzt hatte, benachrichtigte ſeinerſeits die Mord
kommiſſion des Polizeipräſidiums, da die Möglichkeit eines Verbrechens

gegeben war. Die Kriminalkommiſſare Dr. Riemann und Werneburg
erſchienen ſofort mit Profeſſor Strauch am Tatort. Es konnte feſt
geſtellt werden, daß v. Stillfried einen tödlichen Schuß in der linken
Schläfe hatte. Nach dem vorläufigen Befund iſt Selbſtmord wahr
ſcheinlich, indeſſen werden noch alle Einzelheiten genau nachgeprüft. um
abſolute Klarheit in die noch dunkle Affäre zu bringen.

Der verdächtige Mann vor der Haustür.
Man ſchreibt uns: 9 Uhr morgens. Ein Schutzmann m einen

wieſpraſche: „Was machen Sie denn da?“ Ich ſitze hier. Warum
ſißen Sie hier?“ Das Haus gehört mir. Jch habe ein Recht
hier zu ſitzen. Ach ſo ſie haben wohl den Haus i verloren?“ „Nein!“ Es klang abweiſend.) Sie vergaßen ihn wohl
als Sie ausgingen? NRein!“ Sie haben Angſt zu ſören, wenn
Sie klopfen oder klingeln Nein!“! Sie ſihßen wohl hie um
noch etwas friſche Luft zu ſchnappen Nein! Sind ſie
Nun unterbrach der andere Erlauben Sie mal, muß ich Jhnen meine
intimſten Familienangelegenheiten anverkrauen Nein ſagte der
Schutzmann nun ebenſo kurz wie der andere vorher Geht Sie meine

Ehe etwas an Jzähle, daß drinnen im Vorplatz meine Frau auf mich w grtet?
„Nein!“ Bin ich gezwungen, Sie davon zu unterrichten, das ſie

und kümmern

Sie ſich um un eigenen Angelegenheiten. Jch werde hier bis Monats
eiben wenn es mir Spaß macht, verſtehen Sie mich?“

Darauf nahm der Schutzmann Haltung an, ſtammelte etwas wie
eine Entſchuldigung, machte eine ebenſo feierliche wie ehrerbietige
Ehrenbezeugung und entſernte ſich mit mächtigen Schrikten, um ſich
um ſeine eigenen Angelegenheiten zu kümmern.

Der Schutzmann war nämlich auch ver heiratet Wo die Ge
ſchichte paſſterk ſein ſoll, wird leider nicht geſagt.

Frage und Antwortſpiel zweier Heiratsluſtigen.
Eine heiratsluſtige Berliner Dame hatte eine Anzeige in einer

Zeitung erlaſſen und darauf auch das Angebot eines höheren Beamten
erhalten der um ihr Bild bat. Nachdem er das erhalten legte er der
jungen Dame einen Fragebogen mit folgenden Jnhalt vor. Waren
Sie oder Jhre Mutter ſemals in bezahlter Stellung oder in einem
eigenen Geſchäft tätig? Haben Sie Beziehung zu erſten Geſellſchafts
kreiſen Namen Wie groß ſind Sie vhne Schuhe Wie iſt Jhre
Haarfarbe? Sind Sie geſund Waren Sie ſchon einmal verlobt
Heimlich verlobt Haben Sie vollkommen makelloſes Vorleben?
Darauf erhielt er von dem Bruder der Heiratsluſtigen die Antwort
Meine Schloeſter erhielt Jhren Fragebogen. Ehe ich zur Beank
wortung ſchreite, erſuche ich noch um folgende Auskünfte: Sind Sie
vorbeſtraft? Wie oft Weswegen? Mit Geldſtrafe? Wie hoch?

Mit Freiheitsſtrafe Wo geſeſſen Lebt Jhr Vater Jſt er vor
beſtraft Weswegen? Sind Sie Säufer? Trinkt Jhr Vater

Haben Sie Verkehr mit Schieberkreiſen Schieben Sie ſelbſt? Wer
ſind Jhre Arzte? Entbinden Sie dieſe zwecks lückenloſer Aufklärung
über Jhre beſtehenden und überſtandenen Krankheiten von der Berufs
verſchwiegenheit? Bei welchen Wirtinnen wohnten Sie in den letzten
fünf Jahren Empfingen Sie da Damenbeſuch? Namen? Baden
Sie mehrmals im Jahre Eſſen Sie mit dem Meſſer? Puten Sie

Zähne Aus der Heirat iſt natürlich nichts geworden.

e eNoch iſt es Zeit,
das Verſaäumie nachzuholen. Wenn Sie den „Merſeburger Korreſpondent

als Poſtabonnent
nur für den Monat Juli beſtellt haben, ſo füllen Sie heute noch unten
ſtehenden Beſtellzettel aus und werfen ihn unfränkiert in den nächſten
Brieftaſten oder geben ihn einem Poſtboten mit. Nur ſo wird noch einc
regelmäßige Weiterhelieferung in den erſten Tagen des Auguſt erfolgen und
die bedeutenden Vorteile die Jhnen ein Abonnemeiit unſerer Zeitun
bietet werden voll ausgenutzt.

ZeitungsBeſtellung.
An das Poſtamt in

Hierdurch beſtelle ich

1 Exemplar „Merſeburger Korreſpondent“
ſür die Monate Auguſt, September 1922

RName: t
Wöohnoört:

Straße u. Hausnummer
Leitung: Franz Röoßner.

Verantwortlich: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen etUnd Feuilleton; Kur l Weitnhold für Prövingz, Lokales nd h Ver
miſchtes und Sport Franz Gomm für den Anzeigen und Reklamete

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Ah mue Berlin Wilmersdort Laubdacher Str.

Druck und Verlag der Firma h. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Rummer ginn h Sitten

e

„Nein!“ Iſt es notwendig daß ich Jhnen e



2 Jahren.

Aus gnowert vuittern

Seite
Anzeigen.

Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen oder

Plätzen können wir Keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit vberückſichtigt.

Geſtern morgen verſchied nach kurzem aber

h ſchweren Krankenlager
unſer heißgeliebter
Liebling
O Albert
J im zarten Alter von

Jn tiefer Trauer:
vit Aet 1 ſen

nebſt Angehörigen.
Merſeburg, den

97. Juli 1922.
Beerdigung findet
J Sonnabend nachmittag

2 Uhr von Hälter-
10 aus

Bermählt.
Max Pfeiffer, mit Elly

geb. Heſſe, Halle.
Geboren.

ne Reich, Kötzſchen,

Geſtorben.
Semeindevorſteh. Guſtav S

Leibling, 67 JT., Rüdigers-
hagen; Kurt Rennert, J
Halle Alma Eberling, 62
Halle.

ſchlagarbeiten zum Neu
bau eines Sechsfamilien
wohnhauſes in Merſeburg,
Annenſtraße, ſoll in einem
Loſe oder getrennt nach
Handwerkszweigen vergeben
werden.

Verdinghefte können ge
gen poſtfreie Bareinſendung
(nicht Briefmarken) von
20,00 M. von der EiſenbahnDauabteilung Merſeburg

Annenſtr. 32 bezogen werden.
Angebote ſind bis Mitt

woch, den 9. Auguſt d. J.,
vorm. 11 Uhr verſchloſſen
und mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen, nach hier

einzureichen.
Merſeburg, d. 24. 7. 1922.

Eiſenbahn Bauabteilung.

Mittwoch, den 2, Auguſt,
vorm. 10 Uhr im Gaſthauſe
„Zur Funkenburg“, hier,
Verſteigerung
von Möbeln, Wirtſchafts
gegenſtänden, Kleidungs
ſtücken ete. (Ausf. Jnſerat
folgt). Aufträge werden noch 3

angenommen.
Albert Franke, beeidigter
Auktionator, Lindenſtr. 11,

Telephon 635.

Obſtverteuſ.
Der Obſtanhang, Apfel,
Birnen und Pflaumen in
meiner Anlage ſoll
Sonntag, d. 30. 7., Ihr
durch ſchriftliche Angebote
gegen Baarzahlung an Ort
und Stelle verkauft werden.

Böttcher,Corbetha bei Schkopau,

Junggeſelle ſucht
zum 1. oder 15. Auguſt einmdollertes Zimmer.

Bettw. kann geſtellt werden.
Ang. u. 519 an die Exp. d. Bl.

Wer 9 vermietet oder ver
mittelt mir ein

zu. Tür un e w.Sichere demjenig. 100 M. zu.

Ang. u. 521 an die Exp. d. Bl.

100. Mark Belohnung efür Abverm. od. Nachweiſung
eines möblierten Zimmers.
Ang. u. 523 an die Exp. d. Bl.

Anſtänd. Mann ſucht
Schlafſtelle.

Bettw. kann geſtellt werden.
Ang u. 524 an die Exp. d. Bl.

FVICCI
als 1. Hypothek auf Land
grundſtück geſucht. Angeb.
unter 525 an die Exp. d. Bl.

Cekrugene Anzüge

7 e7 AmLukas, Sand J.Schreibtiſch

(mit Aufſatz), nußbaum, ſehr
guterhalten, preiswert zu

verkaufen.

Ober Poſtſekr. Heyneck,
GroßKayna,

Kaiſerſtraße 107, 1 Tr.
Eine Bettetelle mit Matratze

eckhett

zu verk. Näh. Exp. d. Bl.

durch ein Unwetter heimgeſucht worden.

Pfeiffer in

und Stall, iſt derart beſchädigt. daß ſich die Wiederherſtellungskoſten auf 154 000 Mk. belaufen.

ſind 2 junge Rinder umgekommen.
I iſt wirtſchaftlich vollſtändig zuſammengebrochen und iſt
nicht in der Lage, die Koſten des Wiederaufbaues aus
eigenen Mitteln zu beſtreiten.

Die Ausführung derTiſchler, Glaſer- und Be T

Halte heute nachm. 5 Uhr
bis Sonnabend früh einen

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). S den 27. 1922.

ten Ferner
lereien Darzfe

sagen wir nur hierdurch für die uns zu unserer
Verlob u gewidmeten Glückwünsche
und Geschenke.

DHora Rößmer.

ler er.Merseburg, im Jult 1922.
S

Aufruf
Am 26. Mai d. J. iſt auch die Ortſchaft Oberthau

Ganz erheblichen Schaden hat der Landwirt Karl
berthau erlitten.

Sein Anweſen, beſtehend aus Wohnhaus, Scheune

Außerdem
Der Geſchädigte

Jch bitte die Kreiseingeſeſſenen, durch freiwillige
Spenden an dem Wiederaufbau der Pfeifferſchen Wirt

ſchaft mitzuhelfen.
Geldbeiträge bitte ich der Kreiskommunalkaſſe

Merſeburg Poſtſcheckkonto Amt Leipzig Nr. 12045
oder der Ortsbehörde oder der Geſchäftsſtelle des Merſe
burger Korreſpondent“ zu überweiſen.

Merſeburg, den 21. Juli 1922.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

S. Nemtschenko
Uhren und Goldwaren

Schmale Strasse 17
(gegenüber Just's Speisewirtschaft).

e
Priyil Bürger Scheiben

SchützenGilde Merſeburg
minnn

Vom 29. Juli vis 6. Auguſt 1922,
Mann u. Preisſchießen

auf unſerem Schützenplatze
„Neues Schützenhaus“.

Feſt Ordnung.
Sonnabend, den 29. Juli, abends 8 Uhr:

Kommers.
Sonntag, den 30. Jult, nachm. 2 Uhr Aus

marſch der Gilde vom Fremdenhof Rülke.
Nachm. 3 Uhr: Konzert im Garten.
Nachm. 3 Uhr: Beginn des Schießens.
Abends 7 Uhr: Großer Volksball.

Montag, den 31. Juli, nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Dienstag, den 1. Auguſt, nachm. 2 Uhr: Be

ginn des Schießens.
Konzert und Brillantfeuerwerk.

Mittwoch, den 2. Auguſt, nachm. 2 Uhr:
Beginn des Schießens. Nachm. 3 Uhr:
Konzert, Kinderbeluſtigungen. Abends
7 Uhr: Großer Volksball.

Donnerstag, den 3. Auguſt, vorm. 11 Uhr:
Beginn des Schießens. Nachm. 3 Uhr:
Ende des Schießens. Nachm. 4—-5 Uhr
Schießen auf die Königsſcheibe. Nachm.
6 Uhr: Prokkamierung des Königs,
Einmarſch der Gilde. Abends 7 Uhr:
Ball nur für Mitglieder u. r

Sonntag, den 5. Auguſt, nachm. 3 Uhr:
Garten Konzert.

Wihred der Feſttage

allerlei Beluſtigungen Seſtere,
Feſtkarten zum zum Preiſe von 32. Mk.

und 8. Mk. Steuer ſind bei Kamerad
Reuber erhältlich.

Abends 7 Uhr:

Einen 6 PS.
Elektro Motor

Kupferwicklung, fabrikneu,
1 Jahr Garantie) für Mark
27 000, ſofort zu verkaufen
Gebr. Hellige, Frankleben.

Gut erhalt. Kinderwagen

zu verkaufen
Hellmann. Ober Altenburg 7.

Gebr. guter Hand wagen

zu verkaufen
Leipziger Straße 77.

Der Dünger von vechs Pferden

jgt gegen Strof umzutauschen.

Ang. u. 526 an die Exp. d. Bl.

Veue Kartoſſeln
empfiehlt Lautenſchläger,

Moltkeſtraße 18.
T
im Ganzen zu verkaufen.

Sureſe

für Geschäfts- und Privatbedarf. sowie Broschüren,
Formulare Zeitschriften, Kontobücher usw. liefert bei
billigster Preisstellung in moderner und geschmack-

za i r
e I mer Fee.SetzmasechinenBetrieb.

er r

voller Ausführung

Eigene Buechbindorei.

Zu erfr. in der d. Bl.

Vransport Iäuferechweine ſtin Merſeburg im Gaſthof Il

Goldener Stern Neumarkt für Iete, Iinsen. Pacht

ſehr preiswert zum Verkauf. hält vorrätig
Se leschäftzstelle des

3 junge Hofhunde konnten
zu verkaufen Reipiſch Nr. 2.

Biete in Düſſeldorf abgeſchloſſene 2 Zimmer
Wohnung, Kammer und Keller; Waſſer-Kloſett, Koch u.Leuchtgas. Nähe Bahnhof. Suche größere Wohnung,
eventl. kleines Grundſtück in Merſeburg oder Umgegend.

Zuſchriften erbeten an
Oberbrandinſpektor Roesler, LeunaWerke.

mercargemomhaur, Schwielen o. Morgen
eseitiqt scre e e

Prztlich empfohlen anenee erst
Gegen fußschweiſs und Wundleufen Kukirol-Fußbad!

Dre Ah Errkemlum.

9 W anno
t Wandenanſcedt h

Verkauf nur bei
Ritter-Drogerie Werner Mahlfeld.

„Merſeburger
(Nebenausgabe: Schafſtädter Zeitung.)

e eheF V 7 r 7h h s eNach 52ENTRAE- UND SD-I NoRD-,

AFRIKA, OSTASIEN US V.
Sittige Retscagrugg bat Jauteene und

auslandische Hafen. Hervorra gende ài. Klasse mit Spets es und Rauehss et
Erstklasslge Salon- u. Kajütendampfer e

Etwa wöckentliche Abfakrten von
I AMBURG NAci ME V VeRrRK
S Auskünſte and Drucksachen durch S
h HAMBURG- AMEBRIKA BI
e HBMBRG und deren Vertreter in:

Halle a. A. S., Georg Schultze
Bernburgerstrasee 82.

tilgt unter Garantie ſamt Brut Sagfartl
Sofort ne Minen Kegt Kalbe n n Sofort

wen

S oI 8 8Die Tautsacheneweisen!
den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

Zeitſchrift für Politik, di und Kunſt

Begründer: Friedrich Naumann.

In der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates hen ten

Probeheft Vierkeliahres
koſtenfrei. e 20 Mk.

e Cicatswiele
Kleine Ritterstr. 3.

Nr. 174.

VDereimigte
e SeeTelephon 529. Grosse Ritterstr. 1.

Programme von Freitag bis Montag

4. Teil
Der gewaltigſte aller
in 2 Teilen nach dem
Thea von Harbou.
und 5 Akten.

Aen

las indische Grahmal

Jn 1 Vorſpiel
Jn d. Hauptrollen:

Olaf TJönß,
Erna Svrena, Conrad Veidt.

Hierzu chapln im im Warenhaus

Tolles Luſtſpiel in 2 Akten.

Brasa Lunveufea,
Der Roman einer Königin. 1 Vor
ſpiel u. 4 Akte mit Magda Sonja,

Joſeph Leitner.

Das Experiment
des Professors Müthrany.

Eine unglaubliche Geſchichte in
6 Akten mit Hanny Weiße, Max

Landa, Robert Scholz.

runkfilme
oman von

e Anfang wochentags 5 Uhr.

Kleinkunſthühneſet

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

J Täglich 8 Uhr das große
Zult Programm.

Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4.

n

Fran San
Früh 9 Uhr: Wellfleiſ G

Gehacktes und friſche Brat
wurſt, nachmittag friſche

Wurſt empfiehlt
G. Fiedler, Neumarkt 45.

F.
21 J. alt, geübt in Steno

graphie u. Maſchinen ſchreib.
flotte Handſchrift, s2gcufu

Fee. Ang. unter522 an die Exped. d. B.
ſof Mirde Runndereſlen

ſägche wach 1 Anvhegg

Inq. u. 520 an die Exp. d. Bl.

Tüchtigen, zuverläſſigen

DHampfdreſch

geſucht.

30. d. M., vorm. 9--1 Uhr
ei Albert Jranke, Merſe

burg, Lindenſtraße 11.
Einen ledigen

Geſchirrführer
ſtellt ein

Otto Sperber, GErumpa.

Kräftige, nicht zu junge

ArbeitsBurſchen
ſofort geſücht.

Ger. Wirth
Weißenfelſer Straße

Einen jungen

ſtellen ein
Gebr. Hellige, Frankleben.

Für mein
Blumengeschäft
de Lernende
unter günſtig. Bedingungen.
S. Trebst, kIut euplan

Hausmädchen

per 1. September für meinen
Haushalt (3 erwachſ. Perſ.)
bei hohem Lohn und guter
Berpflegung geſucht.

Frau Hedwig Fuchs,

für Küche und Haus bei

hoh. Lohn ſoſork geſucht

St Burgſträße 7.
In Sannaefanomalchen

bei gutem Lohn geſucht.
F. M. gtaden, NeuRöſſen,

Merſeburger Straße 8.
Wegen Verheiratung meines

adenenFrau M. göthe. Gotthardiſtr.

Waſchfrau
geſuchtHotel e ene Sonne“.

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer. Augeres Nädbhen

als Aufwartung geſucht
Gotthardtſtr. 41, Laden.

Entlaufen?
ein kleiner ehpinscher

J aufden Namen Flink hörend.
Gegen Belohnung abzugeben

im Ratskeller.
Ein junger Jggclhune
von NeuRöſſen nach Sper

gau nachgelaufen.
ktümer wolle ſich bei
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Deutſche Vot!
Die letzte Rede Walter Rathenaus

am 21. Juni 1922.
(Schluß aus Nr. 172.)

Eine Frage von beſonderer Wichtigkeit iſt die Schaffung des ſelt
ſamen Begriffs „Saareinwohner“. Während der Verſailler Vertrag
den Bewohnern des Saargebiets ihre bisherige Staatsangehörigkeit
belaſſen hat, was nicht anders als dahin verſtanden werden kann, daß
auch die mit der Skagtsangehörigkeit verbundenen Rechte ihnen ge
wahrt bleiben ſollen, hat die Regierungskommiſſion durch Schaffung
des Begriffs „Saareinwohner“ und durch Übertragung aller politiſchen
Rechte auf dieſen Begriff der Stagatsangehörigkeit der Bewohner tat
ſächlich ſo gut wie jeden Lebensinhalt genömmen, und mit dem neuen
Begriff zwar nicht dem Worte, wohl aber der Sache nach eine Art
beſonderer ſaarländiſcher Staatsangehörigkeit geſchaffen. Nach Anſicht
der Reichsregierung iſt hiermit eine der Grundlagen der vertraglichen
Regelung über das Saargebiet umgeſtoßen. Jn ähnlicher Richtung
liegt eine Anzahl von Maßnahmen der Regierungskommiſſion, die das
Ziel verfolgen, das Saargebiet dem übrigen Deutſchland gegenüber
als Ausland erſcheinen zu laſſen, obwohl doch unmöglich beſtritten
werden kann, daß das Saargebiet nach wie vor einen Teil des Reiches
bildet. Es mag zwar im einzelnen ſchwierig ſein, bei der beſonderen
Verwaltungsorganiſation für das Saarbecken aus dieſem Grundſatz
heraus immer zu praktiſch brauchbaren Ergebniſſen zu gelangen; wenn
aber die Regzerungskommiſſion dieſer Schwierigkeiten dadurch Herr
zu werden ſucht, daß ſie kurzerhand erklärt, alles Gebiet außerhalb des
Saargebiets ſei als Ausland zu betrachten, ſo ändert ſie den Vertrag
wiederum in einer ſeiner Grundlagen ab. Dem franzöſiſchen Staat
hat die Regierungskommiſſion auf dieſem Gebiet Rechte eingeräumt,
die weit über das vertraglich vorgeſehene Maß hinausgehen. Auch
die Einführung des franzöſiſchen Sprachunterrichts in den Volksſchulen
und allerle, zum Teil als Experimente zu bezeichnende, recht weſent
liche Reformen auf dem Gebiete des Schulweſens ſtehen nicht im Ein
klang mit dem Vertrag, denn dieſer ſieht in abſoluter Form die Bei
behaltung des bisherigen Schulſyſtems vor, und ich glaube, daß dies
eine der wenigen Beſtimmungen iſt, die innere Berechtigung hat, da
gerade auf dem Gebiet des Schulweſens einer landfremden Regierung
die Fähigkeit zugeſprochen werden kann, das Schulweſen eines Landes
auf eine ſeiner Eigenart gerecht werdende neue Grundlage zu ſtellen.
Die Reichsregierung hat wegen all dieſer und ähnlicher Maßnahmen
der Reigierungskommiſſion wiederholt beim Völkerbund Einſpruch ein
gelegt. Bisher iſt keinem Einſpruch Folgeg gegeben worden. Der Völker
bund begnügt ſich in der Regel damit, den Standpunkt der Regierungs
kommiſſion für gerechtfertigt zu erklären. Zu ihrem Bedauern kann
ſich die Reichsregierung dem Eindruck nicht verſchließen, daß ihre Ein
ſpruchsnoten beim Völkerbund nicht die gebührende Beachtung finden.

Die gemachten Erfahrungen werden die Reichsregierung natürlich
nicht hindern, ſich mit ihren Beſchwerden weiterhin an den Völkerbund
zu wenden. Sie gibt die Hoffnung nicht auf, daß der Völkerbundſchleßlich doch die Überzeugung gewinnt, daß die Verwaltung des Saar

gebiets nicht in einem Geiſte geführt wird, wie es gerade von einer
Völkerbundskommiſſion erwartet werden könnte. Zu dieſer Erwartung
berechtigen die Reichsregierung namentlich auch die Schritte, die die
Bevölkerung des Saargebiets ſelbſt unternommen hat. Wiederholt hat
ſie in außerordentlich eindrucksvollen Denkſchriften und durch die Ent
ſendung von Delegationen an den Völkerbund verſucht, deſſen Auf
merkſamkeit mehr als bisher auf die Mißſtände im Saarbecken zu
lenken, und ich glaube ſagen zu können, daß dieſe Schritte nicht ganz
erfolglos geblieben ſind. Jnzwiſchen hat auch die Offentlichkeit außer
halb Deutſchlands dem Saarbecken mehr und mehr Intereſſe entgegen
gebracht, und es hat ſich in einer ganzen Anzahl von ausländiſchen
Zeitungen eine ziemlich ſcharfe Kritik der Methoden der Völkerbunds-
regierung erhoben.

Das Verhältnis der Bevölkerung des Saarbeckens zu der Re
gierungskommiſſion hat ſich überraſchend ſchnell feſtgelegt. Es iſt das
typiſche Bild einer Fremdherrſchaft. Die Bevölkerung ſah der Re
gierungskommiſſion zwar nicht mit großen Hoffnungen, aber doch un
voreingenommen entgegen und mußte ſehr bald Enttäuſchung über Ent

erleben. Mit verſchwindenden Ausnahmen wurden die
eitenden Poſten der Verwaltung mit Franzoſen beſetzt. Die franzö
ſiſchen Truppen blieben, desgleichen die franzöſiſche Gendarmerie und
die franzöſiſchen Kriegsgerichte. Franzöſiſche Einrichtungen wurden
da und dort eingeführt, eine Anzahlt alteingeſeſſener Perſonen wurde
gausgewieſen, der Frank brachte wirtſchaftliche, ſoziale Schwierigkeiten,
der franzöſiſche Unterricht für die Volksſchulen wurde dekretiert, den
Beamten wurde die Frankenbeſoldung wider Willen aufgezwungen und
endlich wurden beinahe in allen wichtigen Fragen die Gutachten der
Kreis und Bezirkstage bei der Abänderung von Geſetzen nicht be
rückſichtigt. All dies ſchuf begreiflicherweiſe eine Atmoſphäre der Miß
ſtimmung, die ſchließlich die Kreis und Bezirkstage veranlaßte, die
Begutachtung von Verordnungsentwürfen vollkommen abzulehnen. So
ſtehen ſich jeßt Regierung und Bevölkerung des Saargebiets ohne Ver
krauen gegenüber, ein Zuſtand, der unzweifelhaft als äußerſt ungeſund
anzuſprechen iſt. Dieſer Zuſtand iſt aber die leicht erklärliche Folge
der Regierung eines Landes durch eine landfremde Kommiſſion.

Meine Damen und Herren! Am 16. Juni 1919 haben unſere
einſtigen Gegner uns erklärt, ſie hätten volles Vertrauen, daß die Ein
wohner des Saargebiets keinen Grund haben werden, die neue Ver
waltung als eine ihnen fernſtehende zu betrachten, als es die von Berlin ſchauern die regſte Anteilnahme ſeitens der Bevölkerung franzöſiſcher

Wichtiges vom Tage.
Der ſogen. überwachungsausſchuß des Reichstages

dem die dem Reichstage obliegende Kontrolle der Regierung übertragen
iſt, wenn das Plenum in die Ferien gegangen iſt, iſt am 26. Juli zu
ſammengetreten. Auf der Tagesordnung ſteht die Frage der
Aufbeſſerung der Bezüge der Beamten, Staatsangeſtellten und Staats
arbeiter Nach den Vereinbarungen mit den Fraktionsführern ſoll der
Ausſchuß berechtigt ſein, die Aufbeſſerungen vorläufig zu bewilligen, um
den Beziehern die Zahlungen möglichſt bald zukommen zu laſſen.

v

Bonomi hat die ihm vom König von Jtalien übertragene Kabi
netts bildung nicht durchführen können, da er ſich nur auf eine
ſehr ſchwache Mehrheit der Katholiſchen Volkspartei, der Koalitions-
ſozialdemokraten und der Demokraten hätte ſtützen können. Wer nun
mehr mit der undankbaren Aufgabe betraut werden wird, iſt noch nicht
bekannt; der außerhalb Jtaliens weilende Giolitti hat erklären laſſen,
daß er nicht daran denke, ſie zu übernehmen.

Jrn London iſt unter der Teilnahme von 500 Mitgliedern, durch
die 20 Nationen vertreten werden, der 22. internationale
Friedenskongreß erbffnet worden. Er hat 4 Kommiſſionen ge
bildet: Für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas, für den Völ
kerbund, für auswärtige Politik, für aktuelle Angelegenheiten. Der
offizielle Vertreter der britiſchen Regierung Fiſher äußerte die t
nung auf dem demnächſtigen n Deutſchlands in den Völkerbund

Der Schiffahrts ſtreik iſt nach Verhandlungen im Reichs
arbeitsminiſterinm, die nicht weniger als 14 Stunden gedauert haben,
beigelegt worden. Die Arbeit wird vorausſichtlich am 28. Jnli
wieder aufgenommen werden. Die lange Dauer des Streiks in einem
ſo lebenswichtigen Betriebe zeigt aufs Neue, wie unbedingt nötig die
Verabſchiedung einer eines erung iſt.

Die große Trockenheit in den Monaten Mai, Juni und in der
erſten Hälfte Juli, die durch die überreichen Niederſchläge, die dann
eintraten, nicht ausgeglichen wurde, hatte in großen Teilen der Rhein
provinz, der bayeriſchen Pfalz und Rheinheſſen eine vollkommen e
Fehlernte zur Folge gehabt. Jnfolgedeſſen iſt die Getreideumkage
für die von der Mißernte betroffenen Gegenden weſentlich ermäßigt
worden.

Am 29. Juli jährt ſich der Tag, an dem Jaures in Paris vor acht
Jahren ermordet wurde. Es ſollte in ihm der Mann beſeitigt werden,
der die Teilnahme Frankreichs am Kriege auf das ſchärfſte bekämpfte
und einen unvergleichlichen Einfluß auf die Arbeitermaſſe hatte. Zu
der Feier hat ſich der Unabhängige Reichstagsabgevrdnete Dr. Breit
ſcheid nach Paris begeben. Man kann begierig ſein, wie die Kom
muniſten, die Jaures jetzt zu den ihrigen rechnen ihn aufnehmen wer
den, da die Unabhängigen deutſchen Sozialdemokraten von ihnen als
„gegenrevolutionär“ angeſehen e e

Der frühere rufſiſche Oberbefehlshaber Nikolai Nikolajewitſch iſt
nach Meldung einer Berliner ruſſiſchen Zeitung nach Bayern über
ſtedelt. Wie werden ſich die Monarchiſten dort zu dieſem grimmigen
Deutſchenhaſſer königlichen Geblütes ſtellen

und München geweſen ſei. Wenn irgend etwas durch die Tatſachen
widerlegt worden iſt, dann iſt es dieſer Satz. Gewiß die Regierungs
kommiſſion ſitzt im Saargebiet ſelbſt. Jn Wirklichkeit aber ſteht ſie
der Bevölkerung ferner, als wenn ſie in einem anderen Erdteile ihren
Sitz aufgeſchlagen hätte. Allein die Verſchiedenheit der Sprache bildet
eine unüberbrückbare Kluft.

Das Bild, das ich Jhnen im vorſtehenden vom Saarbecken entrollen
durfte, iſt kein erfreuliches. Als Deutſche aber können wir mit Stolz
auf die Tatſache hinweiſen, daß die Bevölkerung des Saargebiets in
den ſchweren Jahren der Fremdherrrſchaft, von denen erſt wenige vor
übergegangen ſind, ſich um ſo feſter zuſammengeſchloſſen hat, um das
zu wahren, was ſie als ihr höchſtes Gut betrachtet ihr Deutſchtum

Jmmer und immer wieder erhält die Reichsregierung und die
Hffentlichkeit aus dem Saarbecken Beweiſe feſter deutſcher Geſinnung.
Jch ſtehe daher nicht an, zu erklären, daß die Deutſchen an der Saar
dem ganzen deutſchen Volk Vorbild und Muſter ſind. Das deutſche Volk
und die Reichsregierung wiſſen ſchon heute, was ſie an der Bevölkerung
des Saargebiets haben. Jhr muß ihr beſtes Wollen und Können gelten
in der Hoffnung auf den Tag, an dem auch äußerlich die Wieder
vereinigung vollzogen werden wird. (Lebhafter Beifall.)

Vom „Hans im Schnakenloch“.
Aus Straßburg wird uns berichtet:
Der franzöſiſche Nationalfeiertag, der 14. Juli, wurde in Straß

burg durch rein Behörden mit wahrem Pomp gefeiert. Die
umfaſſendſten Vorbereitungen waren getroffen, um den elſäſſiſchen Zu

Das Schloßgeheimnis von Eckhofen.

Eine Geſchichte von Anny v. Panhuws.

38. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch, reiſe ſpäteſtens in drei Tagen ab, ich gebe Jhnen das Ver

ſprechen,“ entrang es ſich ihr gepreßt.
Eine Sekunde lang reichte ſie Lothar von Brunkendorff eine

eiskalte, zuckende Hand, dann o allein, hinter dem Mann ſchloß
ſich mit heiſerem Krr-knack! die Geheimtür.

Wirr blickte Jlſe Haldow vor ſich hin, dann atmete ſie mehr-
mals tief erſchöpft auf wie nach zu haſtigen weitem Lauf. Sie ſiel
förmlich e zuſammen und mit wankenden Knieen ging ſie in ihr
Schlafgemach; ſie wollte Waſſer trinken. Doch dann fiel ihr plötzlich
ein, ſie mußte doch beobachten, ob der Maler nun wirklich aus dem
Gartenhäuschen kam.

Jhre Zähne ſchlugen hörbar zuſammen, aber ſie ſchwankte, ſich
an den Möbeln haltend, ans Fenſter. Da drüben war das Garken
häuschen, die Akazien ſtanden Wache davor.
Es dauerte ſo lange, bis der Maler kam; ſie fror ja ſo, und man

friert wohl leicht, wenn man all ſein warmes Glück verſpielt hat.
Aber jetzt ging drüben die Tür, man ſah, wie ſie von innen ge

öffnet wurde, und nun ward eine hohe Geſtalt ſichtbar. Richtig, der
Maler, der noch vor kurzem hier bei ihr geweſen, kam aus dem
Gartenhaus.

Nun konnten die Dienſtboten nicht klatſchen, nun wußte keiner,
daß er zu ihr gekommen, und wenn ſie Eckhofener Gebiet verließ,
dann ahnte niemand den Grund. Nun, ſie wußte ihn und würde

ihn immer wiſſen. eDas Gartenhäuschen fing plötzlich an zu tanzen und die
Bäume davor auch. Auch die Stube drehte ſich, nur ſtärker als
vorhin. Von einer atembeklemmenden Angſt erfaßt, ſtürzte ſie zur
Tür und ſchob den Riegel zurück.

„Hilfe!“ rief ſie keuchend. „Hilfe! Die Stühle wollen mich
fangen und zerdrücken!

Sie war hochrot und der Atem ging mühſam.
Eine Viertelſtunde ſpäter lag Jlſe Haldow in ihrem Bette und

wilde Fieberphantaſien quälten ſie. Zwei Mädchen vermochten es
kaum, ſie im Bette feſtzuhalten, ſie verſuchte immer wieder, auf
zuſpringen.

„Jch muß ja abreiſen, laßt mich doch,“ jammerte ſie.
Als Eliſabeth mit der Fürſtin von dem Tee der Frau von Geyer

heimkehrte, erfuhr ſie, ſofort, daß Jlſe Haldow ganz plötzlich von
einem ſchweren Nervenfieber gepackt worden ſei.

Erſchreckt eilte ſie an das Bett der Kranken, wo ſie ſchon den
Doktor vorfand, der ſehr ernſt dreinblickte.

„Als ich vor einigen Stunden fortfuhr, befand ſich Jlſe noch
ger wohl,“ erklärte ſie Hans Kurſchmann und in ihre Augen traten

ränen.
Wie entſetzlich Jlſe ausſah. Verſtört und fieberglühend, das

ſchöne Geſicht und die Haare zerzauſt, als hätten nervbſe Hände esauseinandergeriſſen. Jhr Vlia war unſtet und voll von flackerndem

Glanz und die Stimme heiſer.
Der Doktor ſagte, er habe die Mädchen vorläufig vom Kranken

bett ſortgeſchickt, die Fiebernde vede ſeltſame Dinge, die vielleicht nicht

gut für neugierige, fremde Ohren taugen mochten. Eben wollte
ſich wieder aufrichten. „Jch muß abreiſen, ich habe es verſprochen,
ich darf hier nicht mehr bleiben, ich bin es nicht wert. Weil ich die
Glocke, die Geiſterglocke geläutet habe!“ Der Doktor hielt das
Mädchen mit ſtarken Armen feſt und ein entſetzlicher Schmerz be
täubte ihn faſt. Jlſe wachte wieder auf und unſägliches Mitleid
für ſie überſtrömte ihn. „Die Worte haben keinen Sinn Herr Doktor
ſagte Eliſabeth, „es ſind nur Phantaſien, aber ich will Jlfe pflegen,
ſie hat es verdient, denn ſie rektete meinem Kinde das Leben.“

Jlſe lag jetzt wie ermattet, aber ſie ſprach immer noch, redetelebhaft, unaſtörng, aber nur einzelne Worte waren klar verſtändlich

doch nach einer Weile wurden die Sätze deutlicher: Jch halte mein
Wort, Herr von d anern niemand erfährt von mir, daß ihre
Mutter Sybille von Gaudenz hieß. Und ich liebe ſie auch nicht, Herr
von Brunkendorff, aber Hans will nun nichts mehr von mir wiſſen
und er würde mir doch nicht glauben, wenn ich ihm geſtehe, wie lieb
ich ihn und nur ihn habe.“

Der Doktor ſah Eliſabeth an und Eliſabeth ihn, und ſie wußten
beide, die Reden der Kranken waren nicht nur lediglich Fieberphan
taſien, doch es war ſchwer, die wahren Zuſammenhänge aus dieſen
andeutenden Reden herauszufinden. Wie Fetzen eines zerriſſenen
Briefes waren ſie, die, durcheinandergeworfen, ſchwer zuſammenzu
ſetzen ſind. Lothars Name tauchte immer von neuem in Jlſes Reden
auf, und Eliſabeth von Valberg ſtand blaß und lauſchte, was die
Kranke ſprach.

„Das Majorat gehört Lothar von Brunkendorff, ſeine Mutter
hieß doch Sybille von Gaudenz; aber Eliſabeth erfährt es nicht,“
rief ſie plötzlich ganz laut.

Die blaſſe Frau ſah den Doktor mit ſtillen Augen an.
„Jch will meine Freundin pflegen, aber bitte, bleiben Sie noch
den hier am Bett ſißen, ich muß mit Herrn von Brunkendorff

prechen.“
Hans Kurſchmann gab ein Zeichen ſeines Einverſtändniſſes.

Was kümmerte es ihn, worüber die Schloßfrau mit dem Maler zu
ſprechen hatte, ihn jammerte nur die blühende Jlſe, ſo ſchwerkrank
zu wiſſen und in ihm hallte es wie ein ſüßer Zauberklang nach: Hans
würde mir doch nicht glauben, wenn ich ihm geſtehe, wie lieb ich ihn

habe, und nur ihn! eJlſe, liebe kleine Jlſe, auf welchen Jene biſt du gegangen,
von denen ich nichts weiß, dachte er, und ſeine Augen hingen an den
feinen ügen der in den Kiſſen Ruhenden.

„Jlſe,“ er ſagte es inbrünſtig und laut.
Die Kranke et herum.
„Jch habe den Doktor lieb, aber ich möchte reich ſein, und der

Maler wird doch Majoratsherr.“ Weshalb wiederholteHans Kurſchmann ſchüttelte den Kopf.
Jlſe Haldow nur immer dasſelbeWie verfiel ihr überreiztes Hirn, in dem das Fieber die Ge
danken durcheinander warf, nur darauf, Lothar von Brunkendorffden rechtmäßigen Majoratsherrn von Eckhofen zu nennen

Aber was ging es ihn an, am Lager der ſchönen, blonden Jlſe
Haldow kauerte ein Schreckgeſpenſt und ſtreckte die klapperdürren
Knochenarime begehrlich n ihrer Jugend und Lieblichkeit aus, das

egalt es zu verjägen. Alles andere war dagegen nichtig und un
bedeutend.

iſe

Herkunft vorzutäuſchen. So kamen aus entlegenen Teilen Frankreichs
en herbei, der Einladung irgend eines Verwandten Folge
eiſtend. Sogar aus Marſeille und Bordeaux waren Eiſenbahnzüge

mit Beſuchern gefüllt eingetroffen. Was der elſäſſiſche Dramatiker
Schickele in ſeinem ſeinerzeit viel beachteten Draing „Hans im
Schnakenloch“ anſchaulich und mit feinem Sarkasmus ſchildert, war
aufgeboten worden zu einem neuen Beweis, wie das galliſche Element
es verſucht, ſich in Szene zu ſetzen, eine durch und durch demokratiſch
empfindende Bevölkerung anderen Stammes zu bluffen, deren feierlich
zugeſagtes Selbſtbeſtimmungsrecht den neuen Herren bislang nur
Schall und Rauch geweſen Um die Vorausſetzungen zum Gelingen
dieſes Bluffs war es aber höchſt fraglich beſtellt Schon die unlängſt
erfolgte Gründung des Bundes der unzufriedenen Elſäſſer“ durch den

reiherrn e von Bulach, dem doch nichts weniger als deutſch
reundliche Geſinnung eigen iſt, darf hierfür als Zeugnis gelten. Aber
ie Franzoſen glaubten, wenn ſie durch glanzvolle ſoldatiſche Dar

bietungen ihrem ausgeprägten militariſtiſchen Jnſtinkt ſchmeicheln,
auch die Elſäſſer in dieſen Zauberkreis hineinreißen zu können. So
wurde am Vormittag des 14. Juli eine große Milikärreyne veran
ſtaltet, an der ſämtliche Garniſontruppen in Paradeuniform teil
nahmen, im Beiſein der Spitzen der Militär und Zivilbehörden.
Dann folgte für die Straßburger Bürger eine ſogenannte große Uber
raſchung: die vom Generalkommiſſar en vorgenommene Ein
weihung des Marſeillaiſe Denkmals. Hierbei bezeichnete er das Re
volutionsjahr 1792 als eines der drei Markſteine der „gemeinſamen

e Geſchichte und entrollte dem erſtaunten
Publikum zwei Revolutionsgeſtalten, von denen die eine mit der Fahne
in der Hand vorwärts ſtürmt, während die andere mit dem Schwerte
die Verteidigung markiert. Eine Komödie, wenn die Zeiten und die
Abſichten der Franzoſen nicht ſo ernſt wären! Nachmittags fanden ge
ſchickt in der Wirkung geſteigerte Flugvorführungen von Militär und
Zivilfliegern ſtatt. Gruppen-, Geſchwaderflüge mit Scheingefechten,Staffetten Jagd und Kunſtflüge, die an Zirkus- Darbietungen er
innerten. Den Beſchluß machte ein militäriſches Schnelligkeitsfliegen,
bei dem ein Sergeant ſiegte mit einer Leiſtung von ea. 80 Kilometer
in 18,25 Minuten, und ein Abſprung mit Fallſchirm von einem Ein
decker aus 400 Meter, den eine Dame in 15 Minuten ausführte.
Soweit die feſtliche Seite dieſes Julitages. Die wirtſchaftliche Seite
will für ſich betrachtet ſein. Um ſie hat ſich Frankreich dem Elſaß
gegenüber, ſeitdem es hier geräuſchvoll wieder Beſitz ergriffen hat,
überhaupt noch nicht gekümmert, und es hat auch am Nationalfeiertag
nichts getan, auf dieſem Gebiete moraliſche Exoberungen zu machen.
Der nationale Rauſchzuſtand verlangte allgemein, daß nicht nur am
14 Juli, ſondern auch noch tags darauf die Betriebe und Geſchäfte
geſchloſſen blieben. Die fiskaliſche Einbuße an Einkommen, Umſatz
und Quittungsſteuer an dieſen beiden Tagen, denen ſich als dritter der
Sonntag anreihte, werden auf durchſchniktlich 681 Millionen Franken
beziffert. Die dem elſäſſiſchen, insbeſondere dem Straßburger Er
werbsleben durch die aufgezwungene Geſchäftsruhe entgangenen Ein
nahmen ſind natürlich bei dem ohnehin ſchlaffen Geſchäftsgang nicht
dazu angetan, die Empfindungen für Frankreich zu erwärmen. Das
Feuerwerk iſt verpufft das ſchwarze Gerüſt ſtarrt in die Luft!

Volkswirtſchaftliches.

Kotternngen vom 26. Juli.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe

n: 26.7. 25.7. Jn: 26.7. 25./7.Holland 0,8 0,8 England 0,9 0,9Belgien 2,0 2,0 Amerika 0,8 0,8Norwegen 1.,3 1,8 Frankreich T 1,9Hänemark 1,0 10 Schweiz 0,860.,8Schweden 0,9 0,9 Spanien 1,0 1,0Jtalien 4 34 Tſchechoſlowakei 7,4 74
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 1200 1215, feſt; Roggen, märkiſcher 865 875,

feſt; Gerſte (Wintergerſte) 1000- 1025, (Sommergerſte) 1650 1077 feſt.
Hafer märkiſcher 1080— 1065, mecklenburgiſcher 1025- 1050, feſt Mais
ohne Provenenzangabe prompt 880885 ab r e ar, 920
bis 980, feſt Weigenmehl 2950 3200, feinſtes höher befeſtigt; Roggen-
mehl 2100 2275, feſt Weizenkleie 710 720, ſteigend, Roggenkleie 720
bis 725, ſteigend; Raps 2100 2200, feſt; Leinſaat 2100 2200, feſt
Viktorigerbſen 1450 1525, kleine Speiſeerbſen 1150 1250, Futter-
erbſen, Peluſchken, Ackerbvhnen 1025- 1050, Wicken 900 1100, blaue
Lupinen 700 750, gelbe Lupinen 950 1100, Rapskuchen 750 780
Leinkuchen 1100 1175, Trockenſchnitzel, prompt 660 680, Zuckerſchnitzel
700 780, Torfmelaſſe 460 480.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Stroh und Heupreiſe.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende

Preiſe notiert: Weizen- und Roaggenſtroh, drahtgepreßt, Haferſtroh, ge
bündeltes Roggenlangſtroh 205-—235, Heu, gutes, 480 bis 520, handels
üblich 410—456.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Er fühlte nicht mehr, wie weh ihm Jlſe noch vor kurzem getan,
er dachte nur: ſie hat mich dennoch lieb und ſie ſoll und muß leben
und wenn ſie ſich tauſendmal wieder von ihm abwandte, ſobald ſie
geneſen, ſo würde er es tragen, wenn ſie nur lebte und atmete

u ſtrahlend ſchön war ſie für den Tod, das Leben bedeutete
ſie ihm, das Glück und die Liebe, und war ſie nicht mwehr, dann
wollte er ſich ſelbſt als den elendſten Pfuſcher verfluchen, der je über
die Erde gegangenLind hen ſeine Finger über die Stirn der Kranken, und er
dachte nur immer an das eine, und es war in ihm wie ein rieſengroßer,
adkerſtarker Wunſch, mit dem er hypnotiſche Wirkung erzielen wollte.Nur ein und dasſelbe dachte er, und es war wie ein Befehl und ein
tiefempfundenes Beten zu gleicher Zeit: „Werde geſund Jlſe, werde
geſund, werde geſund!“

S

Lothar von Brunkendorff war nach ſeiner Unterhaltung mit Jlſe
Haldow vom Gartenhäuschen aus gar nicht ins Schloß zurückgekehrt,
ſondern gleich über die Berge gewandert, um draußen in Gottes
freier Natur ruhig zu werden enn ſo feſt und ſicher er auch dem
Mädchen gegenüber aufgetreten war und ſeine Forderungen geſtellt
hatte ſo elend war ihm doch zumute geweſen.

Er war doch ein Mann, und noch dazu einer, der die Schönheit
der Frau zu ſchätzen wußte. Er hatte, trotzdem er nach beſtem Recht
und Gewiſſen gehandelt, doch dabei das heimlich ſchmerzende Gefühl

gehabt, er ne zu tunSo hörte Eliſabeth von Valentin, durch den ſie den Maler zu
ſich bitten ließ, er wäre ausgegangen.

Da eilte Eliſabeth zu der Fürſtin; ſie vermochte nicht ſchweigend
und abwartend zu verharren, bis Lothar heimkehrke, durch die Reden
der Fieberkranken war ſo vieles wirr und aufgeregt in ihr, daß es
ihr war, als rütteke ihr Denken an unzählige verſchloſſene Tore.

Die Fürſtin, die vorhin bei e e en Rückkehr gleichzeitig mit der Schloßfrau von Jlſes jäher Erkrankung gehört hatte,
rief ihr entgegen, was denn eigentlich geſchehen und wie Jlſes Be
finden ſei.

Eliſabet ewie ſie die Kranke gefunden und welche Reden ſie geführt.
Die Fürſtin wußte, Brunkendorff hatte heute eine Auseinander

ne mit Jlſe beabſichtigt, ſie mußte auch ſtattgefunden haben,
enn dieſer e e en eines Nervenfiebers war ſicher das

Ergebnis der Auseinanderſetzung. ees. was T tn n a ſpricht, iſt natürlich Fieber
antaſie,“ ſagte Eliſabeth langſam e6 S un dachte zwar darüber anders, aber ſie behielt ihr

Wiſſen für ſich.i e her Eliſabeth fort, „ſo befremdend es Zuerſt anmutet,
die andern Reden könnten deſto mehr Wahrſcheinlichkeitsmöglich
keiten haben.

Die Fürſtin wollte eine erſtaunte Frage ſtellen da meldeteValentin Herr von Brunkendorff ſei ſoeben zurückgekommen

„Geſtatten Sie, Brunislawa, daß ich Herrn von Brunkendorff
hierher bitte? Jch muß ihn wichtig ſprechen, und es wäre mir aus
verſchiedenen Gründen ſehr lieb, wenn das in ihrer Gegenwart
geſchehen könnte,“ ſagte Eliſabeth fragend.

nahm erſchöpft in einem Seſſel Platz und erzählte,

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburg und Amgegend.

27. Juli.
„Durch elektriſchen 6trom in der Vadewanne getötet

Die Gefahr unſachgemäßer, Jnſtallationen.
Der Leiter des Städtiſchen Elektrizitätswerkes, Direktor Voye,

ſchreibt uns aus ſeinem Urlaub in Braunlage:
Der in der Nr. 170 Jhres geſchätztes Blattes angeführte Fall über

Tötung durch elektriſchen Strom in der Badewanne beweiſt wieder ein
mal mit erſchreckender Deutlichkeit, wie notwendig es bei Jnſtallationen
elektriſcher Leitungen iſt, daß die Verbandsvorſchriften deutſcher Elektro
techniker reſtlos eingehalten werden, ebenſo, wie notwendig es iſt, immer
und immer wieder auf die Schädlichkeit von wilden Jnſtallationen hin
zuweiſen und dieſen mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu Deibe
zu gehen. Wenn hier nämlich eine regelrechte Jnſtallation vorgelegen
hätte, wäre das Vorkommnis in der angeführten Art und Weiſe un
möglich geweſen. Jn einem normal inſtallierten Badezimmer gibt es
überhaupt keine Tiſchlampe, denn hier wird die Jnſtallativn in waſſer
dichter oder mindeſtens halbwaſſerdichter Art ausgeführt, und der ebenſo
waſſerdichte bezw. halbwaſſerdichte Beleuchtungskörper befindet ſich an
der Decke Wenn ausnahmsweiſe in einem Badezimmer eine elektriſche
Tiſchlampe vorhanden war, mußte dieſe ſowie die dazu gehörige Leitung
in einem Raum, wo eine Badewanne ſteht, unbedingt waſſerdicht aus
geführt werden und der Vorfall wäre einfach unmöglich geweſen. Es
paſſiert uns leider nur zu häufig, daß wir derartige IJnſtallationen an
kreffen, auch bei Leuten mit geiſtig höher ſtehender Bildung hier näm
lich am meiſten, weil Gymnaſiaſten und andere Schüler ihre in der
Schule erworbenen Kenntniſſe an Vaters elektriſcher Leitung aus
probieren wollen, oder der Junge angeblich großes Talent zum Elektro
kechniker beſitzt) und daß unſeren Anordnungen ein mitleidiges Lächeln
entgegengebracht wird, als ob wir nur aus der Sucht heraus handelten,
den Beomten herausſtecken zu wollen oder den Luten ſonſtige Vor
ſchrifter zu machen. Dieſer Fall beweiſt alſo, daß die Jnnehaltung der
Vorſchriften niemals ſtreng genug gefordert und vor dem Anlegen
wilder Leitungen nicht eindringlich genug gewarnt werden kann. Eine
einwardfrei hergeſtellte und vorſchriftsmäßig geſicherte Anlage bildet
niemals eine Gefahr für deſſen Beſitzer, ſowohl für Leben und Ge
ſundheit, als auch inbezug auf Feuerſicherheit. Hier muß mit angeführt
werden, daß die ſo vielfach verbreitete Furcht vor dem berüchtigten Kurz
ſchluß bei einer ordentlichen Leitung jeder Grundlage entbehrt. Jeder
Beſitzer elektriſcher Anlagen ſowie jeder Verbraucher elektriſcher Energie
kann alſo aus dieſem Fall die Lehre ziehen, daß ſeine Anlage nur vom
Fachanann geprüft und in Ordnung gehalten werden ſoll und daß er
am verkehrten Fleck ſpart, wenn er bei Reparaturen und dergleichen
Arbeiten die Koſten für einen guten Jnſtallatenr ſpart und die Arbeiten

läßt, der die Sache angeblich verſteht oder
Wenn alles ſo einfach wäre wie dies

Praktiker, noch

die ſchadhafte
Frau, die eine
Hier war das

Turnen Spiel Sport
Deutſche WaſſerballMeiſterſchaft.

Die Vorrunde zur Deutſchen Waſſerball Meiſterſchaft beginnt in
dieſer Woche, nachdem am vergangenen Sonntag auf allen Kreisfeſten
die Kreisſieger feſtgeſtellt wurden. Jn unſerem Kreis Thüringen ge
wann am Sonntag zum Kreisfeſt in Pößneck die Kreismeiſterſchaft der
vorjährige Kreisſieger Weißenfelſer Schwimmverein gegen Schwimm
verein Erfurt mit 8: 0 in blendender Form. Er hat in der Vorrunde
gegen den Sieger des Kreiſes VII (Sachſen) anzutreten. Das Spiel iſt
vom Verbandsſchwimmwart nach Weißenfels verlegt und findet am
Sonnabend den 29. Juli auf der RobinſonInſel ſtatt. Der Weißen

Wie ſoll
Man braucht kein Wort darüber

die Hausfrauen nichts Wichtigeres gibt als mm J
handlung der Wäſche. Vor allem iſt es wichtig, daß
Stücke möglichſt vor dem Waſchen ausgebeſſert werden,
Schäden nicht bei der Wäſche noch vergrößern.

Die empfehlenswerteſte Behandlung der Wäſche iſt die folgende:
Die Wäſche wird zunächſt ſortiert, alſo Leib Tiſch, Bett Herren
Küchen, Bunt und Wollwäſche ſowie Strümpfe je zu Häufchen gelegt.
Nun legt man die Wäſche möglichſt ausgebreitet in den Waſchzuber,
zu unterſt die Küchenwäſche, darüber Handtücher und Tiſchwäſche, in
einen anderen Zuber zu unterſt Bettwäſche, darüber Leibwäſche.
Herrenwäſche (alſo Kragen, Manſchetten, Vorhemden, Bruſthemden)
muß ſtets in einem beſonderen Gefäß eingelegt werden, weil ſie eine
beſonders ſorgfältige Behandlung erfordert. Auch Taſchentücher
müſſen ganz für ſich eingelegt werden, können aber nach dem erſten
Hergusreiben zuſammen mit der Leibwäſche gewaſchen werden. Sind
nun alle Sorten in die Zuber eingelegt, ſo füllt man mit kaltem Waſſer
auf und läßt die Wäſche ohne jeden weiteren Zuſatz bis zum anderen
Morgen darin weichen.

Bunte Wäſche, Wollwäſche und farbige Strümpfe dürfen nie
länger als zehn Minuten eingeweicht werden, da ſonſt oft die Farben
ineinander laufen.

Am nächſten Morgen bereitet man im Keſſel warmes Waſſer läßt
das kakte Einweichwaſſer ablaufen, füllt von dem handwarmen Waſſer
quf die Wäſche, reibt jedes Stück ohne Seife durch, ſeift dann die
einzelnen Stücke beſonders an den ſchmutzigen Stellen ein bringt die
Wäſche ausgebreitet in den Keſſel, übergießt mit kalten Waſſer, dem
vorher ein Waſchmittel beigemengt iſt, auf einen Keſſel je ein halbes
Paket. Es ſei dazu bemerkt, daß dieſe Mittel vorher für ſich im heißen
Waſſer aufgelöſt werden müſſen und dann unter das Kochwaſſer ge
miſcht werden, damit eine gleichmäßige Verteilung der Brühe erfolgen
kann. Durchaus verwerflich iſt ein lagenweiſes Dazwiſchenſtreuen
des Pulvers, was von ſehr vielen Leuten geübt wird, dadurch wird
erſtens eine gleichmäßige Verteilung des Waſchmittels verhindert und
ſehr häufig entſtehen dadurch Flecken, deren Herkunft man ſich nicht
erklären kann.
Die Kochzeit eines Keſſels währt in der Regel eine Stunde, es
iſt beſſer, nicht zu ſehr zu feuern, damit die Wäſche langſam kocht vor
allem nicht ſo raſch zum Kochen kommt. Während des Kochens iſt die
Wäſche öſter mit einem abgerundeten, glatten Stock uinzuwenden.
Nach einer Stunde nimmt man die Wäſche aus dem Keſſel in den
Zuber, jedoch nicht alle auf einmal, füllt die Kochbrühe darauf, wäſcht
ſie nach einigem Erkalten gründlich durch, was entweder mit der Hand
oder mit einer weichen Waſchbürſte auf dem Waſchbrett geſchehen kann.

Haugwäſche behandelt werden?

zu verlieren, daß es heute für
möglichſt ſchonende Be

die zerriſſenen
damit ſich die

„aktigen Dramas „Die Entlaſſung“

felſer Schwimmpverein wird alles daran ſetzen, gegen den Schwimm-
verein von 1905 Leipzig (Zuſammenſchluß vom Neuen Leipziger
Schwimmverein, früheren Deutſchen Waſſerballmeiſter, und Altem
Leipziger Schwimmbverein) gut. abzuſchneiden; wenn er auch vielleicht
auf einen Sieg kaum rechnen kann, da die Leipziger in Schnelligkeit
und Ballbehandlung beſſer ſind. Vor dieſem Treffen findet ein Spiel
zwiſchen Weißenſelſer Schwimmverein I Dürrenberger Schwinrm
verein ſtatt. Beginn 6 Uhr. Allen Anhängern des ſchönen Waſſer
ſports wird der Beſuch dieſer ſeltenen Spiele angelegentlichſt empfohlen.

Erfolge deutſcher 6chwimmer im Auslande.
Die am Sonnabend und Sonntag in Budapeſt bezw. Brünn be

gonnene Gaſtſpielreiſe des Magdeburger Schwimmſportklub Hellas war
an beiden Tagen von denkbar beſten Erfolgen begleitet. Die beſten
Zeiten wurden in Brünn erzielt, wo Beneche im 100 MeterSeiten
ſchwimmen init 1-12,7 die deutſche Beſtzeit erheblich unterbot. Auch
einige iſchechiſche Rekorde mußten daran glauben Dagegen blieb Rade
macher im 400 MeterBruſtſchwimmen um 12,5 Sek. hinter dem von
ihm gehaltenen Weltrekord zurück. Sämtliche Wettbewerbe wurden ſteg
reich beendet. Die Erxgebniſſe:

Brünn: 400 Meter Bruſt: 1. Rademächer- Magdeburg 6:24,9,
PiowatyBrünn 6:48 (tſchechiſcher Rekord). 100 Meter Rücken
Rademacher 1:18,1, 2. Köves- Budapeſt. mal 66 n
Hellas- Magdeburg 2:31,9, 2. III. Bezirk Budapeſt. 200 Meter bel.:

Benecke- Magdeburg 2:37,5. 400 Meter bel. 1. Dittmann Magdeburg
5:54,2, 9. PiowatyBrünn 5:57,5 (tſchechiſcher Rekord).
Seite: 1 Benecke 1:12,7 (deutſcher Rekord). 4 mal 66 Meter Lagen
ſtaffel: 1. Hellas Magdeburg 3:06,5. Waſſerball: Hellas gegen Bar
Kochba-Brünn 5:0, Hellas gegen III. Bezirk Budapeſt 2.

Vermiſchte Vachrichten
Der Prozeß des Kaiſers gegen den Gchrüftſteller Emil Ludwig.
Berklin, 26. Juli. Einer der intereſſanteſten Kaiſer-Prozeſſe
begann ſich geſtern vormittag vor dem Landgericht III unter dem Vor
ſitz des Landgerichtsdirektors Heſſe abzurollen. Angeklagt war der
Schriftſteller Dr. Emil Ludwig wegen des von ihm verfaßten drei

ſſ Als Kläger waren der ehemalige
Kaiſer und die Gemahlin des verſtorbenen Reichsminiſters v. Boetticher
genannt, die durch die Rechtsanwälte Wolff und Dr. Frankfurter ver
kreten waren. Der Klageantrag lautete auf Herbeiführung einer einſt
weiligen Verfügung, durch die die öffentliche Aufführung des Werkes,
ſowie deſſen Herausgabe in Buchfotin und weiter auch die auszugs
weiſe Veröffentlichung in Zeitungen unterbunden werden ſollte. Nach
dem die Verhandlung mit geraumer Verſpätung infolge Nichteintreffens
eines Beiſthers eröffnet worden war, verlas
Antrag beider Parteien das Drama. Während die klägeriſche Partei
vor Eintritt in die Verhandlung noch zu einem Vergleich zu kommen
wünſchte, erklärte der Beblagte, einem ſolchen nur auf der Baſis zu
ſtimmen zu können, daß er wohl die Aufführung des Stückes verhin
dern, es auf alle Fälle aber in Buchform erſcheinen laſſen wolle. Jm
Verlauf der Vorleſung des Dramas machte der Verfaſſer den Vorſchlag,
die am meiſten beanſtandete Stelle, und zwar den Schluß des erſten
Aktes, abzuändern.
dieſe nachträgliche Abänderung kein Wert gelegt, „da das Drama bereits
in ſeiner urſprünglichen Form bei mehreren Bühnen eingereicht wäre.

Darauf erging ſich Rechtsanwalt Dr. Frankfurter in längeren Aus
führungen über die überaus wichtigen rechtlichen Seiten dieſes Pro
zeſſes. Nach Auffaſſung des Klägers ſei die Rolle, die der ehemalige
Kaiſer in dem Stücke ſpiele, abſolut keine ſympathiſche. Aus dieſem
Grunde müſſe das Recht der Perſönlichkeit gewahrt werden. Heute
ſtehe vor den Gerichten ein einfacher deutſcher Bürger, der nur durch
ein hartes Geſchick gezwungen ſei, nicht perſönlich zu erſcheinen, um
ſein Recht zu fordern. Niemand, auch das größte Genie nicht, ſei be
fugt, ſich über

das Recht der Perſönlichkeit
des einzelnen Menſchen hinweg zu ſetzen.

kontra Bismarck. Von vorenherein wolle er aber jetzt ſchon feſtſtellen,
daß der in dem Drama geſſchil derte Tatbeſtand eine
ausgeſprochen falſche Darſtellung der Tatſachen ſei.
Um das näher zu prüfen, müßten vor allem die ſchriftlichen oder münd-
lichen Ausſagen der hoch am Leben befindlichen Heugen eingefordert
werden, ſo des ehemaligen Kaiſers ſelbſt, des Freiherrn v. Berlepſch,
des Freiherrn v. Maltzahn, der Frau v. Boetticher. An Hand
verſchiedener Reichsgerichtsent ſcheidungen bewies der Redner dann, daß
das eigentlich noch nicht geſchriebene Recht der Perſönlichkeit ſchon imehr
fach in Anwendung gebracht worden iſt. Als analoges Beiſpiel könne
auch der Prozeß gegen den Schauſpieler Ferdinand Bonn in dem es
ſich um die Perſon des Königs Ludwig des Zweiten handele, gelten.
Falls man das Recht der Perſönlichkeit nicht in Anwendung bringen
könne, ſtehe es bis jeßt überhaupt noch gar nicht feſt, wie weit durch die
Verfaſſung das Recht der Fürſtenhäuſer berührt iſt. In Sachen des
verſtorbenen Staggtsminiſters v. Boetticher handele es ſich mehr um die
Wahrung des Andenkens eines Verſtorbenen. Aus dieſem Grunde ſei
auch in dieſem Falle die Rechtslage eine andere Wenn der Dichter
durch ſein Drama der deutſchen Bühnenliteratur ein ganz beſonderes
Werk beſcheren wollte, mußte er auch die Gefahr auf ſich nehmen, daß
es Anſtoß erregt und aus dieſem Grunde verboten wird. Das ſei er
wieſen, daß der Jnhalt des Dramas gegen die guten Sitten verſtoße
und gerade in der heutigen Zeit das ſittliche Empfinden des deutſchen
Volkes ſehr ſchwer verlehe. Das geht auch aus der Tatſache hervor,
daß es ſelbſt Bismarcks Wunſch war, die in dem 3. Bande ſeiner Er
innerungen erwähnten Tatſachen nicht zu Lebzeiten des ehemaligen
Kaiſers zur Veröffentlichung kommen zu laſſen. Darauf trat in der
Verhandlung eine größere Pauſe ein, nach der Dr. Frankfurter die
Glaubwürdigkeit der ſchon erwähnten Bismarckſchen Aufzeichnungen
ſtark bezweifelte.

Wäſcheſtücke mit Spitzen, überhaupt unregelmäßig geformte
Wäſcheſtücke, wie Untertaillen, feine Beinkleider weiße Bluſen und alle
Herrenwäſche ſoll ſtets mit der Bann gewaſchen werden, dagegen
empfiehlt ſich die Anwendung der Bürſte bei großen, glatten Stücken.
Iſt die Wäſche aus der Brühe herausgewaſchen, ſo kann ſſe, wenn Ge
legenheit zur Raſenbleiche vorhanden iſt, direkt auf die Bleiche gelegt
werden. Nach einigen Stunden nimmt man die Wäſche vom Raſen
und wäſcht ſie gründlich durch, überbrüht ſie mit kochendem Waſſer
und läßt ſie über Nacht darin ſtehen, dann wird geſpült. Jm andern
Falle reinigt man den Waſchkeſſel zunächſt, bringt die Wäſche wieder
hübſch ausgebreitet in denſelben, füllt mit kaltem Waſſer auf und kocht
ohne weiteren Zuſatz (wenn nötig noch mit etwas Seifenzugabe) die
Wäſche noch einmal durch und läßt darin faſt erkalten. Dann reibt
man ſie nochmals durch und wirft ſie in das erſte Spülwaſſer, welches
möglichſt reichlich ſein ſoll, läßt ſie über Nacht darin liegen. Am
andern Morgen läßt man das erſte Spülwaſſer ablaufen und ſpült
die Wäſche zum zweitenmal in ſehr viel Waſſer, bis das Waſſer ganz
klar bleibt. Man kann dem zweiten Spülwaſſer gang wenig Waſchblan
zuſetzen, doch hüte man ſich vor einem Zuviel,
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Die Kunſt, Gas zu ſparen.

Was jede Hausfrau wiſſen muß.
Zunächſt möchten wir im Zeitalter der Gaspreiserhöhungen die

Hausfrauen mit einem Geheimnis bekannt machen, von dem man
bisher in vielen Kiülchen noch nichts zu wiſſen ſcheint. Nämlich. daß
das Waſſer bei 100 Grad Celſius ſiedet. Das heißt mit anderen
Worten wenn das Waſſer einmal kocht, ſo hat es eine Temperatur
von 100 Grad. Es wird dann nicht um eine Spur heißer, wenn man
auch noch ſo viele Gasflammen unter dem Kochtopf brennen läßt.
Nur die Dampfentwicklung wird lebhaſter, d. h. es wird obendrein

in der gleichen Zeit auch noch mehr Waſſer verbraucht. Jnnerhalb
der Flüſſigkeit aber bleibt die Temperatur unentwegt auf 100 Grad
ſtehen; ſie würde ſich auch nicht ändern, wenn man den Kochtopf in
einen Hochofen hineinſtellen würde. Daraus läßt ſich die für die
Gaserſparnis ſo wichtige und weiſe Lehre ziehen, daß man, ſobald die
Kochtemperatur einmal erreicht iſt, die Flammen klein ſtellt oder bei
Verwendung von mehreren Flammen ſo viele davon verlöſcht, daß ein
langſames Weiterkochen ſtattfindet. Dann bleibt die Temperatur auf
100 Grad, und inſolgedeſſen bleibt auch die Wirkung dieſer Tempe
ratur guf die zu kochenden Speiſen in gleicher Weiſe erhalten, als
wenn män mit hellen Flammen weiterkocht.

Dann noch ein zweites öffentliches Geheimnis, das gleichfalls vor
vielen Küchentüren halt gemacht zu haben ſcheint. Die Metalle ge
hören zu den beſten Wärmeleitern, die wir kennen. Darum muß

100 Meter

Dr. Ludwig auf einen

Von der gegneriſchen Partei wurde jedoch auf

Im übrigen ſpiele in dieſen
Prozeß hinein der noch nicht abgeſchloſſene hiſtoriſche Prozeß Kaiſer

Zuchthaus für Landesverräter.
Leipzig, 27, Juli. Wegen verſuchten Landesverrats wurden

vom Ferienſenat des Reichsgerichtes der ehemalige Polizeiwachtmeiſter
Wilhelm Hackenbach zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr
verluſt und der Krankenwärter Jakob Speiſer und der Maler Otto
Ankner zu je einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt. Die
Angeklagten hatten der Entente Mitteilung gemacht, daß eine beſtimmte
Polizeitruppe mehr Waffen zur Verfügung habe, als ihr nach den Be
ſtimmungen der Entente zuſtehen.

Abſturz eines Flugzeuges.
Aus Chriſtiania wird gemeſdet: Der Flieger Helleſen ſtürzte in der

Nähe von Namſos mit ſeinem Flugzeuge ab. Helleſen und einer der
beiden an Bord befindlichen Paſſagiere wurden getötet, der andere
Paſſagier wurde ſchwer verletzt.

Schweres Automobilunglück.

„Jm Oſtſeebad Kolberg überfuhr kürzlich ein von der Gräfin
Kleiſt Groß-Kröſſin geſteuerter Kraftwagen vor dem Hotel Bellevue
zwei kleine Kinder, die Brüder Moll aus Marienwerder. Der acht-
jährige ältere Knabe, dem der Schädel eingedrückt wurde, war ſofort
tyt, der ſechsjährige Bruder wurde ſchwer verletzt, mit einer leichten
Verletzung kam ein Mann davon. Das Unglück iſt darauf zurück
zuführen. daß zunächſt ein Auto und darauf ein Handwagen die Paſſage
in der engen Straße hemmten, wodurch das von der Gräfin geſteuerte
Automobil auf den Bürgerſteig geriet und den vor der Veranda des
Hotels ſpielenden Knaben tötete. d

Drei Kinder an Pilzvergiftung geſtorben.
Ein tragiſcher Unglücksfall, der wohl auf die allzu große Leicht

ſinnigkeit einer Mutter zurückzuführen iſt, und der leider das blühende
Leben von drei kleinen Menſchenkindern als Opfer forderte, hat ſich in
Schwanenwerder bei Spandau zugetragen. Die Kinder der dort woh
nenden Familie Reiter ſuchten in einem Walde bei Schwanenwerder
Pilze. Ein Mann machte die Kinder darauf aufmerkſam, daß ſie auch
Giftpilze geſammelt hätten. Die Kinder antworteten, ihre Mutter
könne die guten von den giftigen Pilzen unterſcheiden. Als die Mutter
das Pilzgericht zubereitet hatke, aß ſie zuerſt ſelbſt davon und gab, als
ſich nach einer halben Stunde keine Vergiftungserſcheinungen zZeigten,
auch den Kindern zu eſſen. Nach Verlauf einer Stunde waren drei
der Kinder im Alter von drei, fünf und ſieben Jahren an Pilzvergif
tung geſtorben, die Mutter und das älteſte, etwa jährige Kind
mußten gleichfalls unter bedenklichen Vergiftungserſcheinungen nach
dem Krankenhauſe in Spandau gebracht werden.

Eiſenbahnunglück in Arabite n.
London 26. Juli. (WTB.) Bei einem Eiſenbahnunglück, a

Meilen ſüdlich von Bagdad, wurden ſteben Perſonen getötet, darunter
ein engliſcher Jngenienr, und 14 Perſonen verwundet.

Einer, der das Heiraten leicht nimmt. Als eine wenig wichtige
Angelegenheit ſchien die Eheſchließung ein 50 jähriger Mann äanzuſehen,
der kürzlich vor einem Londoner Standesamt erſchien, um ſich zur
r v aänzumelden. Er wünſchte zunächſt zu wiſſen, was die Sache
koſte, und als ihm die Gebühr mit 2 Pfund 2 Schilling genannt wurde,
meinte er, das ſei das Vergnügen kaum wert. Dennoch lehnte er es
ab, darauf einzugehen, als ihm geſagt wurde, wenn er noch etwas
warten wolle, ſo könne er von der Herabſetzung der Gebühren Nutzen
ziehen. „Das dauert mir zu lange“, ſagte er. „Jch will Jhnen dreißig
Schilling geben.“ Als ihm bedeutet wurde, daß man hier nicht handeln
dürfe, bequemte er ſich dazu, Auskunft über die Perſongalien zu geben.
Nach dem Namen ſeiner Zukünftigen gefragt, wußte er jedoch nür zu
antworten: „Ich weiß ihn nicht, wir rufen ſie immer Jennie.“ Der
Beamte meinte, er hätte ſich vorher beſſer unterrichten ſollen; ob er denn
ihr Alter wiſſe Auch hier war die Auskunft negativ, ſo daß der gleich
mütige Heiratsluſtige ſeiner Wege gehen mußte, um ein andermal
wiederzukommen, was ihm hoffentlich, wie wir im Intereſſe ſeiner Er

korenen annehmen wollen, nicht zu viel Mühe gemacht hat.

Gewinne Auszug
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man auch dafür ſorgen, daß die Hitze der Flamme auf unmittelbarſtem
Wege auf den Jnhalt der Töpfe übertragen wird. Beſindet ſich
zwiſchen Flamme und dem Boden des Topfes außen eine Schicht von
Ruß oder liegt innen auf dem Boden eine ſolche von Keſſelſtein, vder
ſind, wie dies in beſonders ſinngemäß geleiteten Küchenbetrieben vor
kommen ſoll, gar beide Schichten gleichzeitig vorhanden, ſo braucht
man über die Höhe der Gasrechnung weiter nicht erſtaunt zu ſein.
Ruß und Keſſelſtein ſind ſogenannke „Wärmeiſolatoren“, die die
Wärme nur ſchlecht hindurchlaſſen und ganz beträchtlich zur Vergröße-
rung des Gasverbrauches beitragen. Wichtiger, als daß man die
Seiten und Deckel der Geſchirre auf Hochglanz poliert, iſt es, daß
man den Boden außen und innen ſtets vollkommen blank hält. Was
e Metallgeſchirren gilt, gilt natürlich auch von den irdenen
Töpfen.

Die Wärme wird aber nicht nur abgeleitet, ſie ſtrahlt auch ab.
beſonders von Töpfen, die oben offen ſind. Die für die Exzeugung
der nutzlos abgeſtrahlten Wärme verbrauchte Gasmenge muß natür
lich gleichfalls bezahlt werden, bedeutet alſo Verſchwendung. Man
mache es ſich zum Grundſatz, nur in Geſchirren zu kochen, die bedeckt
ſind. Ja, noch mehr: auch der Deckel wird warm und ſtrahlt ſeine
Wärme in die Luft aus. Statt ſeiner ſetze man daher auf den
unkerſten Topf einen zweiten, und wenn möglich, auf dieſen noch
einen dritten;, man wird ſtaunen, mit wie wenig Gas man dann
kochen oder in den oberen Töpfen vorwärmen kann, ſo daß dann nur
nvch eine ganz kurze Erhitzung nötig iſt, bis auch ihr Jnhalt kocht.
Aber auch von den Seiten der Töpfe ſtrömt Wärme ab. Darum
ordne man um ſie herum noch weitere Töpfe an, die dann gleichfalls
vorgewärmt werden. Die Flamme ſelbſt ſoll ſtets kleiner ſein als der
Boden des Kochgeſchirres und niemals ſeitwärts über ſeine Ränder
hinausſchlagen. Jm übrigen aber ſollte in jeder Küche an allen vier
Wänden groß das Wort Kochkiſte angeſchrieben ſtehen, denn nichts
ſpart mehr Gas, als ihr regelmäßiger Gebrauch.

Bei der Verwendung von Gasglühlicht wird ſehr viel Gas dadurch
verſchwendet, daß der Hahn zu weit offen iſt. An ſehr vielen Lampen
kann man die Beobachtung machen. daß das Licht heller wird, wenn
man die Flamme kleiner ſtellt. Man probiere durch langſames und
vorſichtiges Drehen des Hahnes aus, bei welcher Stellung der Glüh-
ſtrumpf die größte Leuchtkraft entwickelt. Wird beim Kleinſtellen des
Hahnes die Flamme nicht heller, ſondern dunkler, ſo hat der Brenner
vielleicht zu viel Luft. Dieſe wirkt abkühlend und trägt dadurch zum
übermäßigen Gasverbrauch bei. Jn dieſem Falle halte man die Luft
löcher zu, und wenn darauf das Licht heller wird, ſo verſtopft man mit
Aſbeſtwatte ſo viele davon, bis auch hier die größte Helligkeit erzielt
iſt. Auf Korridoren, in Badezimmern uſw. erſetze man die großen
Brenner durch kleinere. Jede größere Helligkeit als die allernot
wendigſte bedeutet in ſolchen Räumen Verſchwendung. J
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